— Te 


NE 305. 


1 In 
In 
In der Handlung des 


Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
cember C. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar: 
Kaffe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 10. Januar 1842, 
Dienſtag den 11, = 
- Donnerſtag den 13. 
Montag den 17. 
f Dienſtgg den 18. 


Donnerstag den 20. ; 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge: 
zahlt werden. x we 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be: 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 


Quittungs buche zu präſentiren. 
Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinft. 
Breslau, den 27. December 1841. 
Zum Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 8 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


en Allergnädigſt geruht, den Kreis⸗Deputirten Grafen 
von Seydewitz auf Pulswerda zum Landrath des Tor⸗ 
gauer Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg; — 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Karl Philipp von Breuning 


gerichts⸗Direktor Jacobi zu Goſtyn zum Direktor des 
Lands und Stadtgerichts zu Lobſens? und den Kammer⸗ 
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des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 


Berlin, 27. Dezbr. Se. Majeſtät der König has 


zum Staats⸗Prokurator in Cleve; den Land: u. Stadt: 


Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20, 


— en nn nen 


— 


Donnerſtag den 30. December 


— er ai nn engine 


Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 
der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
Herrn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. g 


— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
— Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 


EA 
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. Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


— Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
— Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattſinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Haupt = Expedition und auswaͤrtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


gerichts⸗Aſſeſſor Wolff zum Rath bei dem Stadtgerichte 
in Potsdam zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Klod⸗ 
wig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, Prinz zu Ra⸗ 
tibor und Corvey von Halle. f 

Das in Nr. 24 der Geſetz Sammlung enthal⸗ 
tene Patent über die Publikation des Bundestags⸗Be⸗ 
ſchluſſes vom 22. April 1841 wegen des den Ver⸗ 
faſſern muſikaliſcher Compoſitionen und dra⸗ 
matiſcher Werke zu gewährenden Schutzes, lautet 
wie folgt: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen: Nachdem die zum Deutſchen Bunde 
vereinigten Regierungen in der 10ten diesjährigen Siz⸗ 
zung der Bundes⸗Verſammlung vom 22. April c. ſich 
dahin vereinigt haben: Die im Deutſchen Bunde ver⸗ 


einigten Regierungen werden zum Schutze der inländi⸗ 


ſchen Verfaſſer muſikaliſcher Compoſitionen und drama⸗ 
tiſcher Werke gegen unbefugte Aufführung und Darſtel⸗ 
lung derſelben im Umfange des Bundes Gebiets fol⸗ 
gende Beſtimmung in Anwendung bringen: 1) die öf⸗ 
ſentliche Aufführung eines dramatiſchen oder muſikali⸗ 
ſchen Werkes, im Ganzen oder mit Abkürzungen, darf 
nur mit Erlaubniß des Autors, ſeiner Erben oder ſon⸗ 
ſtigen Rechtsnachfolger ftattfinden, fo lange das Werk 
nicht durch den Druck veröffentlicht worden iſt; — 2) 
dieſes ausſchließende Recht des Autors, ſeiner Erben oder 
ſonſtigen Rechtsnachfolger ſoll wenigſtens während zehn 
Jahren, von der erſten rechtmäßigen Aufführung des 
Werkes an, in ſämmtlichen Bundesſtaaten anerkannt 
und geſchützt werden. Hat jedoch der Autor die Auf⸗ 
führung ſeines Werkes ohne Nennung ſeines Familien⸗ 
oder offenkundigen Autor⸗Namens irgend Jemandem ge⸗ 
ftattet, fo findet auch gegen Andere kein ausſchließendes 
Recht ſtatt; — 3) dem Autor oder deſſen Rechtsnach⸗ 
folger fteht gegen Jeden, welcher deſſen ausſchließliches 
Recht durch öffentliche Aufführung eines noch nicht ge⸗ 
druckten dramatiſchen oder muſikaliſchen Werkes beein⸗ 
tätige, Anſpruch auf Entſchädigung zu; — 4) die 
Beſtimmung dieſer letzteren und der Art, wie dieſelbe 
geſichert und verwirklicht werden ſoll, fo wie die Feſt⸗ 


ſtenden Geldbußen, bleibt den Landesgeſetzen vorbehal’ 


ten; ſtets iſt jedoch der ganze Betrag der Einnahme 


von jeder unbefugten Aufführung, ohne Abzug der auf 
dieſelbe verwendeten Koſten, und ohne Unterſchied, ob 
das Stück allein oder in Verbindung mit einem ande⸗ 
ren den Gegenſtand der Aufführung ausgemacht hat, 
in Beſchlag zu nehmen, ſo dringen Wir dieſe, unter 
ſämmtlichen Deutſchen Regierungen getroffene Vereinda⸗ 
rung hierdurch, mit Hinweiſung auf, die $$ 32, 33, 34 
des Geſetzes vom 11. Juni 1837 (Geſetz⸗ Sammlung 
Seite 165), durch welche die nähere Ausführung der in 
dem vorgedachten Bundes⸗Beſchluſſe aufgeſtellten allge⸗ 
meinen Grundſätze für Unſere Staaten bereits im vor⸗ 
aus erfolgt iſt, zur allgemeinen Kenntniß und verordnen 
zugleich, daß Unſere Behörden und Unterthanen, nicht 
blos in Unferen zum Deutſchen Bund gehörenden Lan⸗ 
den, ſondern auch in den übrigen Provinzen Unſerer 


Monarchie, ſich, nach Maßgabe des § 38 des Geſetzes 


vom 11. Juni 1837, danach zu achten haben. So ge⸗ 

ſchehen und gegeben Sansſouci, den 6. Novbr. 1841. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

„Mühle. v. Rochow. Eichhorn. Maltzan.“ 


* Berlin, 27. Dez. (Privatmitth.) Die heiligen 


Weihnachtstage ſind hier von einem heitern und milden 


Frühlingswetter begünſtigt geweſen, ſo daß unſere Be⸗ 
wohner die Geburt des Heilands ſchaarenweiſe im Freien 
feierten. Unſere Kirchen waren an beiden Tagen voll 
von Andächtigen, zu denen ſich auch im Dome unſet 
Hof geſellte. Obgleich geſtern und vorgeſtern in der K. 
Schloßkapelle zu Charlottenburg Gottesdienſt ſtattfand, 
ſo wohnte demſelben der König doch am erſten Feiertage 
im hieſigen Dome bei. Die Mitglieder unſers Königs⸗ 
hauſes wurden an beiden Weihnachtstagen zur K. Mit⸗ 
tagstafel nach Charlottenburg gebeten, wo Ihre Maje⸗ 
ftäten noch bis zur nächſten Woche weilen werden. — 


Die Reiſe des Königs nach England iſt hier fortwäh⸗ 


rend das Tagesgeſpräch. Es heißt nun auch, daß Louis 
Philipp und der Herzog von Orleans unſern Monarchen 
in einem eigenhändigen, ſehr ſcheneichelhaften Schreiben 
eingeladen hätten, auf der Reiſe nach London auch Paris 
zu beſuchen, und daß Se. Majeftät auf der Rückreiſe 


fegung der etwa noch neben dem Schadenserſatze zu lei⸗ vielleicht dem Franzöſiſchen Hofe einen kurzen Beſuch 
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abſtatten werde. — Mit dem Anfange des nächſten Jah⸗ 
res verſieht das Garde-du⸗Corps⸗Regiment auf allerhöch⸗ 
ſten Befehl wieder den Wachtdienſt in den ſogenannten 
Braunſchweigiſchen Kammern oder in dem Garde ⸗du⸗ 
Corps⸗Saale des hieſigen K. Schloſſes, wo Friedrich 
der Große wohnte. Seit deſſen Ableben blieben näm⸗ 
lich erwähnte Zimmer unbewohnt, und es hörte ſomit 
auch dort der Wachtdienſt auf, den früher immer ge⸗ 
nanntes Regiment verrichtet hatte. — Nach glaubwür⸗ 
diger Mittheilung will unſer Monarch im kommenden 
Frühjahr vom Monat Mai bis Ende Juli mit ſeiner 

Königl. Gemahlin in Coblenz reſidiren, wo bereits das 
Schloß zu deren Aufnahme in Stand geſetzt wird. — 
Mehreren Profeſſoren an der hieſigen Univerſität ſoll auf 
das Jahr 1842 eine Gehaltszulage zugeſichert worden 
fein. — Der Prof. Wilh. Grimm iſt in eine ſchon 
überſtandene Gehirn-Entzündung zurückgefallen, die ſei⸗ 
nem Leben Gefahr droht. Der König hat dem Pa: 
tienten ſeinen Leibarzt Dr. Schönlein zur Behandlung 
geſchickt, da der frühere homöopathiſche Arzt die 
Krankheit nicht zu beſeitigen vermochte. — Der bekannte 
Literat Jean Baptiſte Rouſſeau, welcher längere Zeit 
am Rhein und in Baiern lebte, hält ſich gegenwärtig 
hier auf, um Vorleſungen über Iyrifhe Dichtung zu 
halten. Er ſoll dieſerhalb bei unſerm Kultus-Miniſte⸗ 
rium um die Erlaubniß nachgeſucht haben. — Auf al 
lerhöchſten Befehl wird gegenwärtig das Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsſohn einſtudirt, bei deſſen 
Aufführung die beſten Mitglieder aller hieſigen Sing⸗ 
Anſtalten mitwirken werden. Die Stellung, welche 
Mendelsſohn hier einnehmen wird, iſt noch unbeſtimmt. 
Einſtweilen iſt er dem Kultusminiſterium zur Dispoft⸗ 
tion geſtellt. — Der Familie v. Gerlach eröffnet ſich 
eine glänzende Laufbahn. Der Prediger v. Gerlach hat 
nämlich die hohe Miſſion erhalten, in England das Kir⸗ 
chenweſen zu erforſchen; der Oberſt v. Gerlach tritt in 
das K. Militairkabinet, und der Vicepräſident des Ober⸗ 

landesgerichts zu Frankfurt a. d. O., Herr v. Gerlach, 
wird gegenwärtig als Präſident des Ober⸗Cenſurkollegiums 
bezeichnet. 

Nach einer amtlichen Mittheilung ſind wir im 
Stande, folgende Nachrichten über den Zuſtand der 
Blindenanſtalten unſerer Monarchie am Schluſſe 
des Jahres 1841 anzugeben. Die älteſte dieſer Anſtal⸗ 
ten, die zu Berlin, welche 1816 auf Staatskoſten durch 
den ihr noch vorſtehenden würdigen Profeſſor Dr. Zeune 
errichtet wurde, erhielt einen außerordentlichen Zuſchuß 
zu ihrem Fond, als vor einigen Jahren ihr der Freihr. 
von Rothenburg durch teſtamentariſche Verfügung 77000 
Rthlr. zuwendete, von welchem Kapitale fie das nun 
als Eigenthum bewohnte Haus in der Wilhelmsſtraße 
erkaufte. Sie hat jetzt 25 Staatszöglinge und 3 bür⸗ 
gerliche Koſtgänger, auch noch 7 Schulbeſucher. Die 
Anſtalt zu Breslau, unter des Oderlehrers Knie Leitung, 
hat 35 Eleven. Sie wurde durch einen bleibenden Ver⸗ 
ein zur Lehranſtalt für Schleſien gegründet. Die Dritte, 
die zu Halle, beſteht ſeit 1833 unter der Leitung des 
Predigers Krauſe. Sie wird ebenfalls durch einen Ver⸗ 
ein erhalten, an deſſen Spitze lange Jahre hindurch der 
menſchenfreundliche und ritterliche Sänger Frhr. v. Fou⸗ 
qué ſtand. Sie zählt jetzt 14 Blinde. 

Potsdam, 25. Dezember. Es war das erſte 
Mal, daß Ref. Zeuge war der Weihnachts «Feier 
im großen Königl. Militair⸗Waiſenhau ſe. 
Man denke ſich einen Saal, hoch wie eine Kirche, deſſen 
Decke von einer doppelten Säulenreihe getragen wird, 
deſſen Hauptwand mit den lebensgroßen Bildern der 
vier Königlichen Stifter, Erweiterer und Wohlthäter 
dieſer herrlichen Anſtalt vom Könige Friedrich dem Erſten 
an bis zum hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm dem 
Dritten, geſchmückt ift, nicht blos mit Lichtkronen, ſon⸗ 
dern auch mit Tauſenden kleiner Lichter an Hunderten 
von bunten Weihnachtspyramiden erleuchtet, die auf 
zwei Reihen gedeckter Tafeln aufgeſtellt ſind. Dieſe 
Pyramiden find das Werk der Waiſenknaben, die durch 
die bunteſte flitternde Ausſchmückung derſelden nach ei⸗ 
gener Phantaſie mit Luſt Liebe, dieſer Weihnachtsfreude 
den Charakter der Kindlichkeit bewahrt haben, der ſonſt 
nur zu leicht unten angeordneten Feſtlichkeiten dieſer Art 
verſchwindet. Gleichwohl war die Anordnung des 

Ganzen mit Geſchmack und Symmetrie geſchehen, indem 
höhere Pyramiden mit ſich drehenden Schirmen, ange: 
meſſen vettheilt, dem Ueberblick des bunten Lichtmeteors 
eine freundliche Harmonie gaben. Auf den mit Bänken 
umſtellten Tafeln lagen nun für jeden Knaben Pfeffer⸗ 
kuchen und Aepfel, und auf den Enden der Tiſche noch 
verhüllt die übrigen Geſchenke. Jetzt um 4½ Uhr, als 
dieſe Zaubergärten Armidens für die glückliche Kinder⸗ 
welt in vollem Lichtgefunkel prangte, wurden die 800 
militairiſch gekleideten kleinen Zöglinge von ihren Lehrern 
hereingeführt und empfangen von dem Chor der Muſik⸗ 
ſchüler mit der feſtlich geblaſenen Melodie: „Vom Him⸗ 
mel hoch da komm“ ıt. Aber nun war es eine wahre 
Freude, dieſe Glückſeligkeit auf fo vielen hundert frifhen 
Kindergeſichtern ausgeprägt zu ſehen, die doch bei der 
unvermeidlichen militairiſchen Ordnung ſich in äußern 
Schranken halten mußte. Die Kinder nahmen ihre 
Plätze zwiſchen den Weihnachtstafeln ein — die Zwi⸗ 
ſchenräume füllten ſich mit theilnehmenden Zuſchauern 
und eine religiöſe Weihe des Heftes begann, die ganz 
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geeignet war, den jungen Gemüthern den geiſtigen 
Segen dieſer ſchönen Spende der Human itit an's Herz 
zu legen. Darauf erfolgte an jeder Tafel die Verthei⸗ 
lung der Geſchenke, deren Mannigfaltigkeit und zugleich 
jedem Alter und jeden Neigungen der Kinder ange⸗ 
meſſene Auswahl gewiß manches Kinderherz erfreute. 
Für den finnigen Zuſchauer lag etwas Angem ein rührend 
Erhebendes in der Betrachtung ſolcher Blüthen der Ci⸗ 
viliſation, die aus landes väterlicher Freigebig keit von vier 
Königsregenerationen entſproſſen ſind. Denn darin eben 
liegt das Schöne dieſer Feier, daß fie nicht allein den 
vielen hunderten verwalſten Soldaten kinde rn aus allen 
Theilen des Reichs die Pflicht, ſondern auch die Liebe 
des Vaters bekundet — und daß in dieſem wahrhaft 
landesväterlichem Sinne die Beamten dieſes Inſtituts 
das freundliche Kinderfeſt aufgefaßt hab en. 

Poſen, 27. Dezember. Die Winterſaaten 
ſtehen in Folge der fortwährend mil den und nicht zu 
naſſen Witterung ſehr gut, zum Theil ſo üppig, daß 
ſie dem Landmann bei dem diesjährigen großen Futter⸗ 
mangel, namentlich an Stroh, ei nige Aushülfe und 
Entſchädigung gewähren. Die Kart offelernte, welche in 
Folge dieſer Witterung mit Gemächl ichkeit hat beendigt 
werden können, iſt ſehr ergiebig au sgefallen, doch klagt 
man, daß dieſe Früchte ſchwer zu überwintern fein wer⸗ 
den, weil ſie ſchon jetzt in mehrern Verwahrungsgruben 
gänzlich verfault vorgefunden worden. Daſſelbe iſt mit 
dem dieß Jahr reichlich gewonnenen Obſte, namentlich 
den Aepfeln, der Fall. — Der fortdauernd niedrige 
Waſſerſtand der Warthe hat auf den Schifffahrts⸗Ver⸗ 
kehr nachtheilig eingewirkt. Viele Kähne, ſelbſt ſchon 
beladene, hatten deshalb auch ſchon das Winterlager be⸗ 
zogen. Auf die Holzpreiſe in Poſen hat dies einen 
großen Einfluß ausgeübt, da das Brennholz noch nie 
einen ſo hohen Preis erre icht hat, wie dieſen Herbſt. 
— Der Getreidehandel hat in feiner Lebhaftigkeit 
nicht nachgelaſſen, und die Preiſe deſſelben haben ſich 
gegen den vorigen Monat noch mehr gehoben. — In 
den kleinen Städten liegt der Gewerbebetrieb ſehr dar⸗ 
nieder, dagegen iſt die Fabrikation der Baumwollwaaren 
im Vorſchreiten begriffen; ſo hat der Färber Schäpke 
in ſeinem in Rawitſch neu erbauten Fabrikgebäude einige 
40 Stühle in Gang gebracht, wodurch viele arme Ein⸗ 
ſaſſen Beſchäftigung und Broterwerb finden. In der 
Strafanſtalt daſelbſt ſind gegen 200 Webeſtehle im 
Gange, welche ihr Fabrikat theils nach Schleſien, theils 
nach der Mark und nach der Provinz Sachſen verſil⸗ 
bern, da der Verkehr mit Polen ganz geſperrt iſt. — 
Die Einführung der Schiedsmänner 
klang. Den zu Schiedsmännern gewählten Gutsbeſitzern 
werden dadurch die Mittel in die Hand gegeben, ſich 
das Vertrauen des dritten Standes zu erwerben und 
ſich demſelben anzunähern. — Se. Durch, der junge 
Fürſt Sulkowski zu Reiſen hat bei Gelegenheit der 
am 29. Oktober daſelbſt ſtattge fundenen Prüfung der 
Schuljugend, einen Fond von 10 Rihlen, jährlich als 
Beihülfe zur Errichtung einer Induſtrie⸗Anſtalt für die 
weibliche Jugend dieſer Gemeinde angewieſen. Der in 
der Stadt Liſſa beſtehende Verein zur Bekleidung armer 
jüdiſcher Schulknaben hat fo viel aufgebracht, daß 25 
Knaben mit vollſtändiger Winterbekleidung haben ver⸗ 
ſehen werden können. Gleich wohlthätig wirkt der Frau⸗ 
enverein, welcher ſich in der Stadt Pleſchen gebildet hat, 
in Bezug auf die chriſtliche Jugend jener Gemeine, 

(Poſ. Ztg.) 

Trier, 22. Dezbr. Ihre Königlichen Hoheiten die 
Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl haben dem hieſigen Regierungs-Präſidenten 
mittelſt eines ſehr huldvollen Schreibens, welchem zu⸗ 
folge Höchſtdieſelben des diesjährigen Aufenthaltes in 
Trier ſtets mit beſonderem Wohlgefallen eingedenk ſind, 
eine Summe von 1750 Thalern, als den Ertrag eines 
von Höchſtdenſelben veranſtalteten Verkaufs weiblicher 
Handarbeiten zur Unterſtützung verarmter Weinbauer an 
der Moſel und Saar zu überſenden, und ihm die Ver⸗ 
wendung zu gedachtem Zwecke zu überlaſſen geruht. 

Eſſen, 21. Dezember. Nur mit Freuden kann die 
Nachricht mitgetheilt werden, daß des Königs Majeftät 
durch die Kabinetsordre vom 27. September d. J. die 
Verwendung der Gebäude und Grundſtücke des aufgeho⸗ 
benen Kapuziner⸗Kloſters zu Eſſen zur Errichtung und 
Dotation einer unter die Pflege barmherziger Schwe⸗ 
ſtern zu ſtellenden Anſtalt genehmigt und der Miniſter 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten auf den Grund Aller: 
höchſter Ermächtigung unterm 16. Oktober d. J. weiter 
genehmigt hat: „daß das in Eſſen beſtehende vereinigte 
Nonnen⸗Convent zum Thurm und Zwölfling, ſich mit 
ſeinem Vermögen der neuzuerrichtenden Krankenpflege⸗ 
Anſtalt anſchließe, das für Krankenpflege geſtiftete Fa⸗ 
milien⸗Beneficium der Siechenhaus⸗Vicarie an dieſe An⸗ 
ſtalt zur Beſorgung der Seelſorge in derſelben und Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes in der Kloſterkirche übergehe 
und das Vermögen des daſelbſt aufgelöſten Nonnen⸗ 
Convents, genannt zum Neuenhagen, nach dem Abſter⸗ 
ben der aus deſſen Fonds penſionirten Nonnen zum 
Beſten der erwähnten Krankenanſtalt verwendet werde.“ 
Die Gebäude des aufgehobenen Kapuziner ⸗ Kloſters 
(welche durch mehrjährigen Nichtgebrauch in bedeuten⸗ 
den Verfall gerathen ſind) wurden nach erfolgter Geneh⸗ 
migung der geiſtlichen Behörde am heutigen Tage un. 


ter Aufſicht der Nonnen des genannten Convent geſtellt 
und ihnen dieſerhalb von dem Kirchen- Vorſtande die 
Schlüſſel überreicht. Zur Herſtellung und Einrichtung 
der Gebäude werden nunmehr die erforderlichen Einlei⸗ 
tungen getroffen. 


Köln, 21. Dezbr. Für die Erweiterung und Ver⸗ 
größerung der „Rheiniſchen Allgemeinen Zeitung“, wel⸗ 
che vom Neujahr an als „Rheiniſche Zeitung“ 
mit dreimal wöchentlichem literariſchen Beiblatte erſchei⸗ 
nen ſoll, ſind ein Gerant en Chef und zwei Gerants — 
ſeither in Deutſchland fremde Titel — ernannt worden. 
Als einer der Redakteure iſt Hr. Guſtov Höfker (Her⸗ 
ausgeber des Tirociniums eines deutſchen Officiers in 
Spanien) berufen worden; auch der hieſige Referendar 
Heß, Verfaſſer der ihrer Zeit als antinational angefoch⸗ 
tenen Schrift „die europäiſche Triarchie“, wird Mitre⸗ 
dakteur ſein. — Etwa 600 hieſige Bürger aus allen 
Gewerbsklaſſen haben in einer gut motivirten Vorſtel⸗ 
lung an Se. Maj. den König um die Beſchränkung der 
bei uns beſtehenden unbegrenzten Gewerbsfreiheit 
nachgeſucht; dieſe Vorſtellung ſcheint ernſte Beachtung 
gefunden zu haben. 


Deutſchland. 


Regensburg, 18. Dezember. In dem benachbar⸗ 
ten Do nauſtauf, wo die Arbeiten an der Walhalla 
bereits ſeit einem Decennium große Gewerbsthätigkeit 
verbreiteten, wird im kommenden Jahre wieder ein be⸗ 
deutender Bau ausgeführt werden. Es läßt der Herr 
Fürſt von Thurn und Taxis das alte, unſchöne und in 
den Räumlichkeiten ſehr beſchränkte Schloß daſelbſt zu 
einem umfangreichen, dreiſtöckigen Sommerpalais neu 
geſtalten und erweitern, — zu einem, aller Vorausſetzung 
nach, ſehr ſtattlichen Gebäude, welches eine der erſten 
Zierden in den Umgebungen des deutſchen Ehrentempels 
ſein wird. Der Bau ſoll bis zum Spätſommer 1842 
vollendet und vollſtändig im Innern eingerichtet ſein, 
indem man zu der im Oktober deſſelben Jahres bevor⸗ 
ſtehenden Einweihungsfeier der Walhalla dem Beſuche 
vieler hohen Gäfte entgegenſieht. Das Innere der Wal⸗ 
halla iſt jetzt gänzlich von den Gerüſten befreit und bie⸗ 
tet mit ſeinen glänzenden Marmorbänden, mit den rie⸗ 
ſigen Karyatiden über dem Frieſe und mit den im 
reichſten Goldſchmucke prangenden Verzierungen des Ge⸗ 
bälkes einen unbeſchreiblich herrlichen Anblick. 
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St. Petersburg, 19. Dezbr. Unſer dies jähriger 
Winter iſt einer der merkwürdigſten, den wir ſeit lan⸗ 
ger Zeit gehabt. Während wir im Dezember vorigen 
Jahres um dieſe Zeit ſchon die ſtrengſte Kälte und den 
ſchärſſten Froſt hatten, der den ganzen Winter hindurch 
anhielt, leſen wir jetzt in dem Journal Poßrednik (der 
Vermittler) über den gegenwärtigen Dezember⸗Lenz 
Folgendes: „In unſeren Stadt⸗Gärten iſt en Schnee 
nicht zu denken, alle Raſenplätze ſind nech grün und 
überall ſproſſen Blümchen, ſo daß ich heute am Iten 
(13.) Dezbr., in einem Gärtchen aus Waſſili Oſtrow 
ein Sträußchen blühender Gänſeblümchen, ſchon halb⸗ 
aufgeblühter Primeln, Aurikel nebſt dazugehörigen grü⸗ 
nen Ablegern von Malven, Kraufemünze, Meliſſe, 
Geißfuß und Artemisia abrotanum gepflückt und 
daſſelbe in einem Nachen, wie im Mai, über die vom 
Eiſe noch ganz freie Newa einer kranken Dame auf 
dem Engliſchen Quai zugeſandt habe.“ 


Frankreich. 


In der geſtrigen telegraphiſchen Depeſche, welche 
der Staatszeitung entlehnt war, iſt jeden Falls das 
Datum (22. Dez.) falſch angegeben. Wir erhalten 
folgenden Brief unſers Pariſer Correſpondenten, vom 
24. Dezember, welcher einige nähere Angaben enthaͤlt, 
und überdieß mit jener Depeſche nicht in allen Punkten 
übereinſtimmt: 

„Paris, 24. Dez. Vor Abgang der Poſt erfahre 
ich aus zuverläßiger Quelle, daß der Pairs hof bereits 
ſein Urtheil geſprochen, dem zufolge drei der Angeklagten, 
Queniſſet, Colombier und Brazier (Juſt), zum 
Tode; drei, Du four, Auguſt Petit und Jetafſe, 
zur Deportation; Dupoty und Bouzex zu fünf Jah⸗ 
ren, die Andern, außer Conſid dre, Prewal, Mar⸗ 
tin und Fougeray, welche freigeſprochen, zu 10 bis 
20 Jahren Gefängniß verurtheilt wurden. Die Redak⸗ 
teure der Oppoſitionspreſſe kamen heute im Bureau des 
„Temps“ zuſammen, um über eine gemeinſchaftliche 
Proteſtation gegen die Verurtheilung des Dupoty zu 
berathen.“ 


Tte Kammer des Zuchtpolizeigerichts abgeurtheilt. Nach 
der Inſtruktion hatte der Wucherer de Villars für 
86,000 Fr. Wucherdarleihen gemacht. Unter dieſen 
Operationen giebt es eine höchſt merkwürdige, wobei 
man dem Wucherer von 300 Fr. 160 Fr. Zinſen für 
20 Tage nehmen ſieht, was die ungeheuren Zinſen von 
960 Fe. für 100 Fr. jährlich macht. Der ann, 
welcher ſeine unglücklichen Clienten auf eine ſo ſchänd⸗ 


Ein Wucherprozeß wurde am 17ten durch die 
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liche, ſo unbarmherzige Weiſe ausſog, iſt leider auf der 
Flucht und die Juſtiz konnte ihn nur zu einer Geld⸗ 
buße von 40,000 Fr. verurtheilen, die vermittelſt einer 
körperlichen Haft, deren Dauer auf 10 Jahre feſtgeſtellt 
ft, ein getrieben werden kann. . 

Das Journal du Peuple bringt folgende Reklama⸗ 
tion des Prinzen Napoleon Louis Bonaparte, da⸗ 
tirt Ham, 9. Dec.: „Ich habe erfahren, daß die Num⸗ 
mer Ihres Blattes vom 16. November die Stelle ent⸗ 
hätt: „„es befindet ſich der Zeit im Schloſſe Ham ein 
Mann, der, nachdem er der Züchtigung für ſein erſtes 
Attentat durch das feierliche Verſprechen entkommen, 
nichts mehr gegen die Regierung Ludwig Philipps unter⸗ 
nehmen zu wollen, ſeinen Eid verletzt und einen zweiten 
Verſuch gegen die Dynaſtie mit bewaffneter Hand ge⸗ 
wagt hat.“ So ſehr ich jede Polemik zu vermeiden 
ſuche, muß ich dennoch eine der Wahrheit ſchnurſtracks 
zuwiderlaufende, für meine Ehre ſo verletzende Behaup⸗ 
tung zurückweiſen. Vor fünf Jahren ward ich gegen 
meinen Willen und ohne alle Bedingung in Freiheit ge⸗ 


ſetzt, wie der Generalprokurator in meinem Prozeß vor 


der Pairskammer zuzugeſtehen gemüſſigt war. Nie habe 
ich mein Wort gebrochen, nie werde ich es brechen. Da 
jene Anſchuldigung nur die Wiederholung der Verleum⸗ 
dungen iſt, welche die miniſterielle Preſſe nach der Straß⸗ 
burger Angelegenheit über mich ausgoß, ſo hoffe ich, 
Sie werden dieſen von Ihrer Seite wahrſcheinlich un⸗ 
abſichtlichen Irrthum zu berichtigen die Güte haben. 
Genehmigen Sie ꝛc. Napoleon Louis Bonaparte.“ 
Ueber die Miniſterialkriſis ſchreibt der P Kor⸗ 
reſpondent der Augsb. Allg. Ztg.: „Von der alten Ma⸗ 
jorität ſuchten ſich vier Elemente abzulöfen, repräſentirt 
durch 4 Namen: Mole, Guizot, Lamartine, Dufaure oder 
Paſſy, denn das iſt eins. Wie dem ſo gewöhnlich iſt, 
erſt hat einer einen Einfall, Ausdruck geheimer Begier⸗ 
den; aus dem Nichts wird ein Etwas, aus dem Etwas 
ein Rieſe, und der Rieſe iſt wiederum nichts als Staub 
und Hinfälligkeit. Guizot, fagen die einen, will einen 
Status quo in der innern Politik mit Strenge behaup⸗ 
ten, um, wenn Gehorſam hertſcht, dann feinen Gedan⸗ 
ken Durchbruch geben zu geben. Molé, ſagen die an⸗ 
dern, will einen Status quo in der innern Politik mit 
Laxität behaupten, um die Dinge zwiſchen dick u. dünn 
bedachtſam ſchläfrig durchzuführen, wie ſie eben gehen 
und zum Beſten ſich leiten laſſen wollen. Lamartine, 
ſagen die Dritten, will aus dem Status quo in der 
innern Politik herausſchreiten mit philantropiſchen Ideen 
und gemeinnützigen Anſtalten, aber mit Beibehaltung al⸗ 
ler gegebenen Adminiſtrationsformen; Dufaure, ſagen 
Politik herausſchreiten mit allgemeinen konſtitutionellen 
Ideen des, Reformirens an den Wahl- und Preßge⸗ 
ſetzen, ohne der Revolution Eingang zu verſchaffen, und 
den Herrn Thiers wie ſeinen Anhang geſchickt umge⸗ 
hend. Aber alle wollen die Majorität unter den Con⸗ 
ſervativen aufpflanzen, und die Linke ausſchließen. Wie 
das alles hin und her wogt, in einander fluthet! La⸗ 
martine hält eine Art Mitte zwiſchen Molé⸗Paſſy oder 
Mole Barrot, das heißt, er verbindet die allgemeinen 
philanthropſſchen Emancipationsideen der Linken, oder 
wenigſtens des Lafayettiſtiſchen Theils der Linken mit 
den Conſervationsideen der Eigenthümer des Landbeſitzes 
im Sinn des Herrn von Mole, 
Wirrwarr noch einmal werden wird, mag Gott wiſſen; 
vielleicht gar nichts, vielleicht noch mehr Verwirrung. 
Wird Sauzet Präſident, fo ſchließt ſich der Bund zwi 
ſchen Guizot und Dufaure gegen Thiers enger wie bis⸗ 
her; aber dann fragt ſich, welche politiſche Conceſſionen 
verlangt Dufaure im Innern? Um die noch halb räth⸗ 
ſelhafte Perſönlichkeit des Herrn Dufaure iſt viel Re 
dens hin und wieder; er hat noch nicht das volle Maaß 
ſeiner Anſichten gegeben, iſt noch in ein gewiſſes Dun⸗ 
kel gehüllt. Einige wollen behaupten, er trachte ſich zur 
Seele eines eigenen Miniſteriums zu machen; würde er 
ſich dann etwa mit Lamartine einerſeits und mit Odi⸗ 
lon⸗Barrot andererſeits verbinden? Die Conſervativen 


ſcheinen ihrer Majorität ſchon fatt, und möchten aus ſich 


heraus neue Parteien gebären, die gegen einander lange 
unförmlich cabaliren würden, bis ein Gott dieſem Chaos 
Seele einhaucht, oder den Abgrund unter ſeinen Füßen 
öffnet.“ 5 
a Lyon, 17. Nov. Monſignore Polding, Biſchof von 
Sidney in Neuholland, ein Engländer von Geburt, hat 
auf einer Reiſe nach Rom ſich mehrere Tage hier auf⸗ 
gehalten, um fi mit dem Rath der Aſſociation de la 
Propagation de la Foi in Rapport zu ſetzen. Erſt feit 
6 Jahren befindet ſich derſelbe in Auſtralien und doch 
hat er ſchon, wie er ſelbſt verſichert, bedeutenden Ein⸗ 
fluß, beſonders auf die verbannten Verbrecher erhalten. 
Auf 200,000 Einwohner ſoll dieſe Kolonie 80,000 Kar 
tholiken zählen. Sidney iſt ſchon eine Stadt von vierzig 
Tausend Seelen, welche eine geräumige Kathedrale und 
mehrere andere teligiöfe Stiftungen beſitzt. Er ift ge⸗ 
ſtern nach Rom abgereiſt, um dem Papſt über ſein Wir⸗ 
ken Bericht abzuſtatten und ſich mit neuen Miſſionären 
zu umgeben. Unſer Cardinal⸗Erzbiſchof hat ihn wäh⸗ 
rend ſeines kurzen Aufenthalts mit der größten Auszeich⸗ 
nung behandelt. — Eine Maſchine, welche das Mit⸗ 
wirken eines Knaben, der bei der Fabricirung krauſen 
ammets die Eiſenſtäbe auszieht und einlegt, unnöthig 


‚quo in der innern Berichten 
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macht, iſt kürzlich erfunden worden und ſcheint ſich zu 
bewähren. i 
Spanien. 

Madrid, 15. Dezbr. Die Cortes werden ſo⸗ 
gleich den Antrag machen, daß die Königin Chriſtine 
für eine Feindin der Nation erklärt und ihr 
auf immer unterſagt werden ſolle, nach Spanien zu⸗ 
rückzukehren. Dagegen ſoll dieſe Fürſtin gedroht haben, 
die vielen in früheren Zeiten an ſie gerichteten Briefe 
Eſpartero's veröffentlichen zu wollen, damit endlich ganz 
Spanien erfahre, durch weſſen Einfluß die Königin 
Regentin bei allen ihren früheren Schritten geleitet 
worden wäre. 

Belgien. 

Brüffel, 22. Dezbr. Der Herzog von Würtem⸗ 
berg, Wittwer der Herzogin von Orleans, iſt geſtern 
hier angekommen. — Die ſtrenge Haft iſt für alle an 
dem Komplott Betheiligten aufgehoben. — Der Inde⸗ 
pendant ſagt, die Angabe, daß in Mons jemand den 
Königlichen Wagen angehalten habe, ſei nicht richtig. 
Das fragliche Individuum habe eine Bittſchrift in der 
Hand gehalten, der Wagen ſei ſtehen geblieben, und 
der König habe die Bittſchrift in Empfang genommen. 
Erſt nach einiger Zeit, als ſich der Bittſteller in zuſam⸗ 
menhangloſe Erklärungen eingelaſſen, ſei er durch den 
General Malherbe vom Wagen des Königs entfernt 


worden. (Moſelztg.) 
Schweiz. 


Baſel, 21. Dechr, Unſere Zeitung enthält einen 


längeren Artikel, der ſich wider den Anſchluß der Schweiz 


an den deutſchen Zollverein ausſpricht, den ver⸗ 
ſchiedene Schweizer Blätter empfehlen. „Anſchluß der 
Schweiz an den Zollverein wäre nichts anders, als Auf⸗ 
hebung des weſtphäliſchen Friedens, der Unabhängigkeit 
und Neutralität der Schweiz, nichts anders als Rückkehr 
in den Schooß des deutſchen Reichs.“ — Mehrere 
ſonſt zuverläßige Blätter verſichern, daß die Aargauer Re⸗ 
gierung mit der Veräußerung der Kloſtergüter begon⸗ 
nen habe, und in dieſer Sache überhaupt ſo handele, 
als ob ihre Hände durch keine Tagſatzungs⸗Beſchlüſſe 
gebunden wären. Wenn ſich dieſe Behauptungen erwah⸗ 
ren ſollten, ſo darf man anf eine ungewöhnliche Bewe⸗ 
gung in der katholiſchen Schweiz rechnen; denn dieſe 
ſchließt ſich mit jedem Tage inniger an einander, und 
wird in ihren Forderungen immer entſchiedener. 
(Berl. Voß ſche Ztg.) 
Amerika. ö 
Buenos ⸗Ayres, 8. Oktober. Nach ſden letzten 
i mus Innern ſtand General Oribe, der 
vertriebene Patent don Monisdes jetzt in Dienſten 
von Roſas, zwölf Stunden von der Stadt Tucuman ent⸗ 
fernt, nachdem eine Abtheilung ſeiner Truppen unter 
Oberſt Lagos ein 400 Mann ſtarkes Corps des Lavalle, 
Chefs der Invaſionsarmee von Montevideo vernichtet 
hatte. Nach Privatbriefen ſollte Lavalle ſogar ſchon das 
Gebiet der Argentiniſchen Republik völlig geräumt ha⸗ 
ben; ſein Unterbefehlshaber, General La Madrid, mar⸗ 
ſchirte auf Mendoza, verfolgt von der Vorhut der Ar⸗ 
gentiniſchen Truppen unter General, Benavides und 
Oberſt Flores. — Man hat Nachrichten aus Peru er⸗ 
halten, aus denen hervorgeht, daß der vertriebene Prä⸗ 


Was aus all dem ſident dieſer Republik, General Santa Cruz, unmtttel⸗ 


bar nach ſeiner am 1. Mai d. J. erfolgten Rückkehr 
nach dem Norden von Peru, die Stadt Picura durch 
den Oberſten Angula hatte nehmen laſſen, daß aber Letz⸗ 
terer gleich darauf von den Regierungs-Truppen ange⸗ 
griffen und gezwungen worden war, mit allen ſeinen 
Soldaten die Waffen zu ſtrecken. Ueber die weiteren 
Unternehmungen des General Santa Cruz wußte man 
noch nichts. 


Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſchaa u. 

Der alte Nettelbeck. Ein Unterhaltungsbuch zunächſt 
für die preußiſche Jugend, zur Beförderung wahrer 
Vaterlandsliebe. Von Neugebauer. Neu revi⸗ 
dirte und mit 7 Bildern nach Original⸗Zeichnungen 
von Ramberg vermehrte Auflage. Hamm und 
Crefeld. Verlag von Wundermann. Cedirt der 
Junke ſchen Buchhandlung. Kl. 8. IV. 360 S. 
22½ Sgr. 1841. 

N „Viele find berufen, aber Wenige ſind auserwählt.“ 
Dieſes Bibelwort läßt ſich mit Recht auch auf die 
Schriftſteller anwenden, welche ſich mit ihren Geiſtes⸗ 
Erzeugniſſen auf dem Kinderbüchermarkt eingefunden ha⸗ 
ben. Wir begegnen hier nicht allein Perſonen, deren 
Beruf es mit ſich bringt, ſo viel durch mündlichen Un⸗ 


terricht als auch durch das Schriftwort die Bildung der 


Jugend zu erzielen; ſondern lernen auch ſolche kennen, 
die weder das gewichtige Prädikat Pädagog an der 
Stirn tragen noch ſich ſelbſt ſo nennen und die dennoch 
durch ihre Werke Anſprüche auf daſſelbe haben. Daß 
Viele der ſogenannten Pädagogen von Beruf, d. h. 
ſolche, die es ihrer amtlichen Stellung nach ſein ſollten, 
mit unpädagogiſchen Leiſtungen hervortreten, davon kann 
ſich jeder mit der Kinderwelt nur einigermaßen Vertraute 
gerade jetzt genügend überzeugen; und daß andererſeits 
Männer, deren Amt es durchaus nicht erheiſcht, ſich mit 
der Herausgabe von Kinderſchriften zu befaſſen, hierin 


ee 
Ausgezeichnetes leiſten, davon liefert die obige Schrift 
den beſten Beweis. Sie kündigt ſich nicht als Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsgabe für Kinder an, ift aber 
gewiß eine von großem Werthe. Ref. hält es in drei⸗ 
facher Hinſicht für Pflicht, in dieſen Blättern auf dieſe 
Schrift aufmerkſam zu machen; einmal weil das Buch 
wirklich zu den intereſſanteſten Kinderſchriften gehört, dann 
weil die hieſigen Buchhändler gänzlich davon ſchweigen, 
und endlich, weil der Verfaſſer unſer Landsmann, ein 
Schleſier iſt. Nicht Vielen mag es bekannt ſein, daß 
der beſcheidene Neigebauer, dem wir dem Titel nach 
dieſen „alten Nettelbeck“ verdanken, der geiſtreiche, durch 
andere tüchtige Schriften rühmlichſt bekannte Geheime 
Juſtizj⸗Rath Herr Ritter Dr. J. Ferdinand Nei⸗ 
gebauer zu Bromberg iſt, von dem wir noch zwei an⸗ 
dere pädagogiſche Schriften beſitzen. Was nun die 
obige Kinderſchrift, den alten Nettelbeck, betrifft, ſo hat 
der Herr Verf. ſehr glücklich die Darſtellungsweiſe des 
berühmten Campe in deſſen „Robinſon der jüngere“ 
nachgeahmt, dabei aber die ermüdende Breite jenes Bu⸗ 
ches durch Umgehung der Menge ſüßlicher moraliſcher 
Belehrungen und die Klugſprechereien der auftretenden 
Kinder zu vermeiden gewußt. Es kommen in dem 
Buche auch Zwiſchengeſpräche und moraliſche Belehrun⸗ 
gen vor; aber ſie zeichnen ſich durch Kürze aus und 
leiten nie von der Hauptſache ab. Ref. hat den Verf. 
im Treffen der richtigen Mitte bewundert, weil dies in 
der That keine leichte Sache iſt. Der alte Nettelbeck 
erzählt hier in 23 Abenden den fleißigſten Kindern der 
Schule des Referenten und ſeiner Enkeltochter ſeine 
eigene Lebensgeſchichte von der Geburt an bis zu den 
Begebenheiten des Befreiungskrieges. Die Kinder er⸗ 
fahren von ihm, wie er als Knabe geweſen, wobei er 
ihnen auch tadelnswerthe Eigenſchaften nicht verſchweigt; 
wie er ſeiner faſt unbezähmbaren Neigung zum Seeleben 
gefolgt; welche Schickſale ihn als Seemann getroffen, 
die herzergreifend ſind; wie Gott ihn immer glücklich 
aus den ſchwierigſten Lagen geführt und ihn an Leib und 
Geiſt geſtärkt habe; was er als Lehrer der Steuermanus⸗ 
kunſt, als Vertheidiger Colbergs im Jahre 1806 gelei⸗ 
ſtet, wobei Einem das Herz warm wird; wie er um 
ſein ganzes Vermögen gekommen; wie der König ſeine 
Verdienſte anerkannt und theilt ſeine Unterredung mit 
dem hochſeligen Könige und der Königin mit u. ſ. w. 
zählungen aus dem deutſchen Freiheitskriege bilden 
den Schluß des leſenswerthen Buches. Wer durch dieſe 
Erzählung eines alten, erfahrungsreichen Mannes, deſſen 
Leben in die neueſte preußiſche Kriegsgeſchichte bedeut⸗ 
ſam eingreift, nicht zur Vaterlanssliebe und durch dieſe 
zur Gottesliebe angeregt wird, der muß überhaupt 
für liebetodt erklärt werden. Der Werth des Buches 
wird noch durch die fieben niedlichen Bilder nach Origi⸗ 
nal= Zeichnungen von Ramberg erhöht. Dank dem 
würdigen Herrn Verf. für dieſe pädagogiſche Gabe. 
Breslau, im Dezember 1841. 


+ 


Das Theater und — die Armen. 
Der größte Theil unſerer im Ganzen ziemlich theater⸗ 
luſtigen Breslauer ſtrömt jetzt abwechſelnd dem neuen, 
zierlichen, uns von dem halben deutſchen Vaterlande be⸗ 
neideten Kunſttempel zu, erfreut darin Auge, Herz und 
Ohr — reſp. auch den Magen. Da wird applaudirt 
und recenſirt, lorgnettirt und ſoupirt nach Herzensluſt 
Das neue Theater iſt ein Sammelplatz der Freude und 
des Frohſinns geworden. Gar Viele gehen mit ihren 
Geſchäſts⸗ und Familien⸗Sorgen hin, legen dieſe an 
der Schwelle des Tempels nieder und genießen drinnen 
das Glück ungetrübter Heiterkeit. Aber wie viel Tau⸗ 
ſende ſind ihrer unter uns, die das nicht können, die 
mit kaum bedeckter Blöße, am Stabe, durch die Saft 
der Jahre und des Kummers gebückt, an dem neuen 
Hauſe vorüberziehen und nicht einmal wiſſen, daß hier 
der Freude und dem Genuß ein Tempel erbaut iſt — 
noch viel weniger im Innern deſſelben an jenen auch 
nur den kleinſten Antheil nehmen können. Darum war 
es eine ſchöne Sitte der frühern Zeit, am letzten Abend 
des Jahres, wo auch der vom Unglück niedergebeugteſte 
Erdenſohn einer feifchen, freudigen Hoffnung in ein 
neues Jahr blickt und von dieſem Troſt und Erhebung 
erwartet, im Theater der Armen zu gedenken. Die 
verehrlichen Directionen, in welcher Geſtalt fie auch er: 
ſchienen, bewilligten, auch in den, für fie drückendſten 
Zeiten, am Sylveſter⸗Abend den Armen eine ganze, 
ſpäterhin, als ſich die eigenen Laſten der Pacht: Unter: 
nehmer vergrößerten, eine halbe Einnahme. — Auch 
unſer jetziger Director trägt den ehrenwerthen Brauch 
auch auf das neue Haus über, und giebt morgen eine 
ſolche Vorſtellung zur Unterſtützung für die Ar⸗ 
men. Es iſt dazu das beliebte, durch eine jetzt höchſt 
gelungene Aufführung ausgezeichnete Schauſpiel, „Ge⸗ 


Vergnügen darauf beſonders hin. — Es iſt mir noch 
wohl erinnerlich, daß, in frühern Jahren, dieſe Armen: 
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beſuch für dieſen Abend auffallend gering geweſen, 
unter faſt bis auf Null geſunken! Woran Mt 2 
Sind die jetzigen Breslauer gefühllofer, hartherziger; 
Theaterunluſtige ſind fle nicht — das zeigen ander 
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einer langen Reihe von Jahren aber iſt der 5 


brüder Foſter“, gewählt worden, und ich weiſe mit | 


Vorſtellung oft überfüllte Häuſer ſah, wie z. B. in der, 
damals en vogue geweſenen Poſſe „Aline.“ — Seit 
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Abende. Der Grund liegt, denke ich, fehe nahe. Die 
Bälle, Kränzchen, Eirkel und Cirkelchen, die Privatzu⸗ 
ſammenkünfte und Karpffiſch⸗Soireen haben an dieſem 
Abende ſo um ſich gegriffen, daß man auf die armen 
Armen — ganz vergißt, oder doch nicht Zeit hat, an 
ſie zu denken. Wenn nun aber die Vorſtellung an die⸗ 
ſem Abende ausnahmsweiſe immer um 5 Uhr beginnt, 
wenn man ein gutes Stück gut ſehen und durch ſeinen 
kleinen Beitrag ein nahmhaft großes Geſchenk für die 
Armen erzielt, ſo könnte man ſich vielleicht doch ent⸗ 
ſchließen, die Walzer und Cotillons eine Stunde ſpäter 
beginnen, die Bowlen dampfen zu laſſen, und ſo den 
fhönen Gebrauch der Erinnerung an die Armen im 
Theater nicht blos auf dem Zettel renovirt zu ſehen. 
Möchten ſich doch die ſonſt ſo gemüthlichen Breslauer 
morgen recht zahlreich, ſo zahlreich, wie an den Feſt⸗ 
Abenden, an dem Gnadenpförtchen einfinden. Vielleicht 
ſinden ſich ihrer gar noch, die, was noch vor wenigen 
Jahren mit namhaften Summen geſchehen iſt, die Ar⸗ 
men an der Kaſſe mit einem beſondern Ge⸗ 
ſchenk erfreuen, das mit Dank angenommen und voll⸗ 
ſändig an die rechte Stelle befördert werden wird — 
da wäre man ja überglücklich! 
f Herrm. Michaelſon. 


Die Homöopathie Betreffendes. 

Für Dienigen, welche ſchwach genug ſind, zu glau⸗ 
ben, daß die Homsopathie ohne eine öffentliche Wider⸗ 
legung der ihr von Berlin aus gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen in der öffentlichen Meinung etwas verlieren könnte, wird 
es gewiß eine Herzſtärkung fein, in der Lpz. Allg. Ztg. 
vom 23. d. eine ſo gediegene Zurechtweiſung jenes ano⸗ 
nymen Scribenten zu finden, daß es ſcheinen würde, als 
wollte man eine Ilias post Homerum ſchreiben, wenn 
man dieſelben Punkte noch einer beſonderen Vertheidi⸗ 
gung werth halten ſollte. — Nur ſo viel möge hier 
noch feinen Platz finden. Die Homöopathie gewahrt 
überall ſehr glückliche Reſultate, wo fie mit Vernunft 
gehandhabt und wo ihre Stellung zur Geſammt⸗Medi⸗ 
zin gehörig begriffen wird. Daß dies der Fall, beweiſt 
die allgemeine Achtung und das umfangreiche Vertrauen, 

welch s jedem tüchtigen homöop, Arzte in immer ſteigen⸗ 
dem Grade zu Theil wird. Für eine Modekur iſt die Ho⸗ 
möopathie ſchon zu alt; ihr allmähliges Vordringen, 
bewirkt durch Triumphe über ihre Gegnerin, bürgt da⸗ 
her jedem Einſichtsvollen um ſo ſicherer für ihre 
Dauer. — Die homöopathiſchen Aerzte haben wohl 
durch ihre Leiſtungen in dem letzten Jahrzehnd hinläng⸗ 
lich ihr Streben zu erkennen gegeben, den Verrath an 
der Anerkennung wahrer Wiſſenſchaft, welchen ſich 
Hahnemann im Uebermuth über feine große Entdek⸗ 
kung zu Schulden kommen ließ, durch Abſtreifen aller 
unhaltbaren Prämiſſen zu ſühnen, — und ſie vereinigen 
mit gleichem Wiſſen ein größeres Können. Die 
vorzüglichſten Aerzte der Gegenpartei lernen wohl auch 
immer mehr einſehen, daß die Bedeutung der Hombo⸗ 
pathie in der Anwendung höherer Prinzipien, als einer 
ſtrengen Diät oder der Dezilliontheile aufgehe, und adop⸗ 
tiren manche glückliche Erfahrung derſelben in ihrer 
Praxis. So bahnt ſich die Homöopathie immer mehr 
felbſt einen Weg in die Wiſſenſchaft, der ſie 
ſtets angehört hat, und welche trotz alles ſpröden 
Zurückdraͤngens ſehr zufrieden fein wird, fie zu beſitzen. 
— — Mögen dieſes die letzten Worte ſein, deren 
die Homöopathie zur Verſtändigung ihrer Stellung zur 
Wiſſenſchaft und zum Leben bedurft hat und alle Aerzte 
endlich anerkennen, daß Homöopathie, Allöopathie und 
Hydropathie ſich in einem Brennpunkt vereinigen, wel⸗ 
cher zugleich der Vereinigungspunkt 
teien ſein ſollte; zu heilen. 
Breslau, im Dezember 1841. 
Dr. Lobethal— 


Aus Schleſien, 16. December. Wenn man die 
Maſſen von Weizen, welche ſeit mehr als 4 Monaten 
aus unſerer Provinz bereits ausgeführt worden, mit de⸗ 
nen zuſammen rechnet, welche noch auf mehrern Plätzen 
die Oder herab — in Ratibor, Kofel, Brieg, Breslau, 
Aufhalt und Glogau — aufgehaͤuft liegen, und dabei 
erwägt, welche Ouantitäten noch auf den Speichern der 
Erzeuger anzutreffen ſind, ſo muß man einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Begriff von dem Landbau einer Provinz bekom⸗ 
men, die nicht viel über 700 Quadratmeilen Flächen⸗ 
raum enthält. Er wird aber noch günſtiger, wenn man 
hört, welch' eine Menge von Handelsgewächſen: Raps, 
Flachs, Krapp, Rüben zur Zuckerfabrikation, Kartoffeln 
zur Branntweinbrennerei u. ſ. w. wir noch nebenbei er⸗ 
bauen, ohne daß wir wegen des innern Bedarfs der 
von Jahr zu Jahr zunehmenden Bevölkerung im min⸗ 
deſten beſorgt zu ſein brauchten. Man wird das Quan⸗ 
tum von Weizen, welches ſeit Anfang Auguſt ausgeführt 
worden, nicht zu hoch anſchlagen, wenn man es auf 
100,000 Scheffel ſtelt; das auf dem Lager der Spe⸗ 
kulanten liegende iſt bedeutend größer und die Landwirthe 
haben noch wohl mehr als eben ſo viel abzugeben. Die 
Preiſe bleiben ſeit längerer Zeit gleich und wechſeln nur 
N Groſchen aufs oder abwärts. Rog⸗ 


zuweilen um einige N eu $ 
gen fteht fortwährend um eine Kleinigkeit über der 
Hälfte des Weizenpreiſes, der 2½ Rethlr. füt den 
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Scheffel it; Gerſte gilt ziemlich ein 


aller ärztlichen Par⸗ 
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viel wie Weizen, und Hafer ift nur um ein gerin⸗ 
ges bitliger wie Gerſte. Trotz dem, daß wir je⸗ 
den Tag auf den Eintritt des Winters gefaßt fein müſ⸗ 
ſen, hat man doch noch in dieſen Tagen es gewagt, 
mehrere Ladungen die Oder hinabgehen zu laſſen. Auch 
von Oben herab — von Ratibor und Koſel — iſt die 
Schifffahrt im vollem Gange, weil man eben jetzt gutes 
Fahrwaſſer hat, und das Wetter immerfort ſo mild wie 
im Oktober iſt. Noch treiben die kleinen Landwirthe 
ihre Kühe auf die Weide und erſparen damit eine 
Menge von Futter, was ihnen bei den geringen Vor⸗ 
räthen ſehr zu ſtatten kommt. Trotz alle dem ſind die 
Heu⸗ und Strohpreiſe hoch und können gegen das Früh⸗ 
jahr noch mehr ſteigen. Bei der den ganzen Sommer 
und Herbſt hindurch vorherrſchenden Trockenheit hat man 
die Wohlthat der großen Trockenmahlmühlen, wovon mehre 
durch Dampf getrieben werben, recht ſchätzen gelernt. 
Aus weiten Entfernungen nimmt man ſeine Zuflucht 
zu ihnen, auch hat dieß bereits ſichtlich auf die Verbeſ⸗ 
ſerung vieler unſerer alten gewöhnlichen Mühlen einge⸗ 
wirkt. Von jenen werden noch immer neue errichtet, 
und es wird ſo gar langer Zeit nicht mehr bedürfen, 
bis alle Gegenden unſers Landes damit verſehen ſein 
werden. (A. 3.) 
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Muskau, 21. Dezbr. Fürſt Pückler hat einen 
ſchützenden Stern: vor einigen Tagen kommt er in dunk⸗ 
ler Nacht, wie gewöhnlich vollen Roſſeslaufes, den Park 
herabgeritten und ſtürzt mit dem Pferd in eine Baum: 
pflanzgrube. Das Pferd, eine Goldfuchsſtute von rein: 
ftem arabiſchen Blut, iſt davon buglahm und die Hei⸗ 
lung deſſelben zweifelhaft; der Fürſt ſelbſt aber iſt un 
verletzt. Der ſanfte Winter hat ihm übrigens erlaubt, 
mit den Parkarbeiten, welche er ſeit ſeiner Rückkehr im 
großartigſten Maßſtab aufgenommen, rüſtig bis jetzt fort⸗ 
zufahren, und es iſt erſtaunlich viel geſchehen. Der 
große Graben um den ganzen Park, wohl drei Stun⸗ 
den im Umfang und erſt mit der dieſes Jahr angeleg⸗ 
ten doppelten Erweiterung des Parks begonnen, iſt bis 
auf eine Kleinigkeit vollendet, anderthalb Stunden Wege 
im Bereich des neu hinzugezogenen Parktheils ſind aus⸗ 
geſchaufelt und fahrbar, endlich an 3000 Stück 15 bis 
25 Fuß hoher Baume, 300 Schock kleiner Bäume ges 
pflanzt und 50 Morgen Land rigolt. In einem Zeit⸗ 
raume von kaum neun Monaten könnte man nicht mehr 
verlangen, und wenn Muskau einem Könige gehörte; 
allerdings ſind aber auch lange Zeit täglich mehre Hun⸗ 
dert Arbeiter beſchäftigt geweſen, und der Fürſt 
war von Mittag an bis in die Nacht alle Tage mit 
Abſtecken, Anordnen und Richten dergeſtalt thätig, daß 
er von den Seinen ein fürſtlicher Tagelöhner genannt 
wurde. Die Wirkung wird aber auch mit dem neuen 
Frühlinge wunderbar erſcheinen; der Park iſt nunmehr 
völlig Das, was er nach des Fürſten Abſicht fein fol 
und was er nur durch ſolche Ausdehnung und Anſtren⸗ 
gung in einem ſchlechten Landſtriche werden konnte: eine 
geſchmackvolle Gegend, die, rings von Schwarzwäldern 
geſchloſſen, keine einzige unharmoniſche, das Auge ver⸗ 
letzende Stelle mehr zeigt. Daß die Gegend voller Hü⸗ 
gel (früher die troſtloſeſten Sandhaufen) und von dem 
lebendigen Strome Neiffe durchſchnitten, aus der Wen⸗ 
denzeit her reich an Eichen und in vollem Bogen durch 
meilenbreite Kieferwälder umgrenzt iſt, über denen ſüd⸗ 
lich die oberfaufiger, böhmiſchen und ſchleſiſchen Gebirge 
von der ſächſiſchen Schweiz bis an die Schneekoppe ſich 
erheben, daß fie alſo in ihrer großen Armuth doch dieſe 
Hauptgrundlagen einer ſchönen Gegend hatte, dies allein 
erklart es, daß ſolche rieſenhafte Anlagen nicht eine Chi⸗ 
mäte waren und zu fo reizenden Reſultaten gedeihen 
konnten. Von den höchſten Punkten des neuen Parks 
geſehen, übt dieſe mehre Meilen umfaſſende Gegend, 
vom ſchwarzgrünen Sammet der Wälder eingefaßt, von 
den blauen Gebirgen am Horizonte geſchloſſen, den vol⸗ 
len Zauber einer componirten und die Compoſition doch 
verläugnenden Harmonie. Wäre nur allein die Wege⸗ 
arbeit in eine Linie ausgedehnt, fo wäre der hierin fo 
vernachläſſigten Provinz ſchon im Weſentlichen geholfen 
durch einen einzigen großen Grundbeſitzer. Und es giebt 
deren ſo viele und wir haben ein Vierteljahrhundert ge⸗ 
ſegneter Friedenszeit hinter uns: zu welcher märchenhaf⸗ 
ten Pracht der Angebautheit und Schönheit könnte ein 
Land kommen, gäbe es nur eine Anzahl Rn a 
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Mannigfaltiges. 

— Am 27. Dezember wird die diesmalige Opern⸗ 
Saiſon an der Scala in Mailand mit einer neuen 
Oper Donizetti's „Maria Padilla“ eröffnet werden, in 
welcher Donzelli, Ronconi, und die Damen Löwe und 
Abbadia die Hauptpartieen ausführen werden. 

— Die Franzoſen haben, wenn den Anpreiſungen 
in den Pariſer Journalen zu trauen iſt, endlich auch eine 
gute Ueberſetzung Homers erhalten, zunächſt der Odyſſee, 
von Eugen Vaerſt. Sie ſoll ebenſo einfach treu wie 
geſchmackvoll ſein und den Beifall der beſten franzöfi⸗ 
ſchen Helleniſten, namentlich unſeres Landmannes Haſe 
vom franzöſiſchen Inſtitut, erhalten haben. Eine pracht⸗ 
volle Ausgabe derſelben, mit 24 Vignetten nach Zeich⸗ 
nungen von Th. Deville und A. Zitrug, wird in einem 
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Journal als beftes Weihnachts⸗ oder Neujahrsgeſchenk 


empfohlen. Unmittelbar darauf folgt die Anempfehlung 
eines neuen „Sittenromans“ von Hrn. Frédéric Soulie 
unter dem pikanten Titel: „Wenn die Jugend wüßte! 
wenn das Alter könnte!“ So folgt in einem Clauren'⸗ 
ſchen Taſchenbuch unmittelbar auf das Portrait einer 
edeln deutſchen Fürſtentochter die Novelle „Torniſter⸗ 
lieschen.“ 


— Das neueſte Heft von Lewalds Europa 
bringt unter ſeinen artiſtiſchen Beilagen in einer ſehr 
drolligen Lithographie die nach Art der ſogenannten 
Chargen karrikirten Portraits zweier fruchtbarer fran⸗ 
zöſiſcher Vaudevilledichter, deren Firma auch bei uns gu⸗ 
ten Klang hat, und an deren einer beſonders uns der 
Theaterzettel gegenwärtig wenigſtens allwöchentlich ein 
Mal erinnert. Melesville beſucht ſeinen fleißi⸗ 
gen Mitarbeiter Scribe. Die Namen ſeiner be⸗ 
liebteſten Stücke: Michel Perrin, der Hofmeiſter in. 
tauſend Aengſten, der Mulatte, der Schnee u. ſ. w. 
umflattern ihn. Im Kabinet Scribe's, welcher am Pulte 
ſitzend eifrig fortſchreibt, während Jener ſich vor ihn hin⸗ 


geſtellt hat, ſehen wir ſeinen Bedarf in beſter Ordnung, 


wie er ihn bei der geiſtreichen Fabrikation der Stücke 
braucht, welche ſtets ſo großen Erfolg haben. Vor ihm 
liegen die Beweiſe dieſes Erfolgs, die Beutel mit den 
Droits d'auteur, dieſen ſchönen Rechten, die das Loos 
des Dichters in Frankreich ſichern. Neben ihm lagern 
Convolute mit Dramen, Komödien, Opern u. ſ. w., 
hinter ihm erblickt man auf den einzelnen Schubläden 
eines Secretärs die Etiketten: Neue Stücke; ſtarke 
Scenen; Geiſt Nr. 1, Geiſt Nr. 2; Komik; Witze; 
Wortſpiele; Ideen; Altes; Verſe; Effekte.. Kaum 
iſt zu zweifeln, daß das hübſche Blatt, auch geſondert 
verkauft, zahlreiche Liebhaber finden würde. 


— In der Verſammlung der wiſſenſchaftlichen Kunſt⸗ 
Vereins in Berlin kam zum Vortrage ein in der Weiſe 
eines Panoramas fo eben in Paris erſchienener Plan 
von Jeruſalem, wie es zur Zeit des Erlöfers ausge⸗ 
ſehen haben ſoll. Der Verfaſſer dieſer Arbeit, ein Abbe 
Andre Dupuis, hat es ſehr gewiſſenhaft mit dieſer Ars 
beit genommen und in einem ſtarken Oktavbande die 
nöthigen Erläuterungen hinzugefügt. Als ein Beiſpiel 
der Genauigkeit, mit welcher jede Oertlichkeit der heili⸗ 
gen Geſchichte bezeichnet wird, kann angeführt werden, 
daß man ſogar die Stelle angegeben findet, wo der 
Herr, als die Ehebrecherin vor ihn geführt wurde, mit 


ige en an -fofer „ (Dest ici 1 
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— Die Dorfzeitungg erzählt, wie ein Schä⸗ 
fer aus der Nähe von Deſſau die Rolle eines 
neuerſtandenen Heilandes trefflich ſpielt. Nach 
ſeiner Wegweiſung, ſo berichtet dieſelbe, aus Er⸗ 
furt, fand er in dem Poſthauſe zu Arnſtadt eine 
treffliche Aufnahme, und dies aus einem ganz natürli⸗ 
chen Grunde. Der dortige Wirth wußte die Leichtgläus 
bigkeit der enragirten Patienten eben fo gut wie der 
thieriſche Magnetiſcur zu feinem Vortheil zu benutzen. 
Emiſſaire verbreiteten allenthalben die wunderlichſten Er⸗ 
zählungen von der Zauberkraft des ſchweißtreiben⸗ 
den Dokters, und fo zogen Hunderte von Gichtbrüchi⸗ 
gen, Schwerhörigen, Buckeligen, Blinden und Lahmen 
und wie die Legion der armen Geplagten ſonſt Namen 
haben mag, in wilder Haſt nach A., das nunmehr einem 
Lazarethe gleicht, und deßhalb ſchon von vielen Reiſenden, 
die weder in den Betten, worin Gichtbeladene und Aus⸗ 
fägige geſchwitzt, ausruhen, noch das penible Geſchwätze 
über des neuen Meſſias Heldenthaten an dem Wirths⸗ 
tafeln anhören mögen, ängſtlich vermieden wird. In⸗ 
zwiſchen hat der pecuniäre Gewinn der Wirthe, Bäcker, 
Metzger u. ſ. w. in A. die Eiferſucht und den Neid 
anderer rege gemacht, und meines Wiſſens bereits einen 


ſpeculativen Wirth einer benachbarten Reſidenzſtadt ver⸗ 


anlaßt, ein von mehreren Patienten, und ſogar von 
einem Arzt unterzeichnetes Eirculatſchreiben bei der Ober⸗ 
behörde einzureichen und darin um Zurücknahme des ge⸗ 
gen des Wunderdoktors Eintritt in das Land ergangenen 
Verbots zu bitten. So wird denn ſogar Geſundheit 
und Leben der Menſchen ein Gegenſtand der Spe⸗ 
kulation der Wirthe und Aerzte. Es iſt unglaublich 
welche allgemeine Aufregung ein ſchlichter Schäfer in 
dem aufgeklärteſten Theile Thüringens hervorzudringen 
vermochte. Doch es If einmal eine ewige Wahrheit: 
„mundus vult deelpi.“ Indeſſen wird die Schaar 
der Leichtgläubigen nur zu bald ihre Täuſchung inne 
werden und außer ihrem früheren Leiden nichts als das 
Deſicit in ihrem Geldbeutel zu beklagen haben, der Ruhm 
des Wundermenſchen aber plötzlich wie eine Seifenblaſe 
zerplaben, deren ätzende Tropfen in ihr verblendetes Auge 
fallen und ſie veranlaſſen werden, daſſelbe, wie halb 
Schlafende, ſo lange zu reiben, bis ſie wieder klar und 


ſich hinter das Licht geführt ſehen. 


Revattion: C. b. Waeritu P. Barth. Drudv. rap, Bert u. Komp, 
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Duflos, Adolf, chemisches Apot 


richtigen Ausführung und Würdigung der in den pharmaceutischen Laboratorien vorkommenden pharmaceutisch- und analytisch- chemischen Arbeiten. 
Nebst einem Anhange, die wichtigsten chemischen Hülfstabellen enthaltend. 
Elegant geh. Preis 4 Rtlr. 

Dasselbe Werk in einer besonders für die H. K. Oe sterreichischen Staaten bestimmten Ausgabe. 


Berücksichtigung der Pharmacopoea Austriaca, Borussica etc. 


Holzschnitten. Gr. 8. 45 Bogen. 
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Mit in den Text gedruckten 


Duflos, Dr. A. und A. G. Hirsch, das Arsenik, seine Erkennung und sein vermeintliches Vorkommen iu organisirten Körpern. Leitfaden zur Selbstbelehrung 
und zum praktischen Gebrauche bei gerichtlich-chemischen Untersuchungen für Aerzte, Physiker, Apotheker und Rechtsgelehrte. Mit in den Text gedruckten Holz- 
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RD. 15 Sgr. (12 gGr.) 
Duflos, Adolf, die ehemischen Heilmittel und Gifte, 
tigung der Preussischen Pharmacopoe. 


Für Aerzte, Physiker und Apotheker in alphabetischer Ordnung entworfen, 


Gr. 8. 


wendige Ergänzung des bekannten „Handbuchs der pharmaceutisch- chemischen Praxis.“ 
Duflos, die chemischen Hülfsmittel der Technik und Industrie, nach ihren Eigenschaften, ihrer Anwendung, Erkennung und Prüfung, gründlich erörtert 


und in allgemein fasslicher Weise 


beschrieben. 


oder practische Anleitung zur Erkennung und Prüfung ihrer Eigenschaften, mit steter Berücksich- 


25 Bogen. geh. 2½ Rthlr. Eine noth- 


Ein practisches Handbuch für alle Stände, insbesondere für Pharmaceuten, Fabrikanten, Gewerbsmänner, Künstler, 


Land- und Forstwirthe etc. Nebst einem vollständigen Register in englischer, französischer und deutscher Sprache. Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. Gr. 8. 
Dieses mit Verlangen erwartete Buch erscheint im Jahr 1842. 


Otto, Ad Guil., Gryphiswaldensis, :Monstrorum sexcentorum deseriptio anatomica. Accedunt CL imagines XXX tabulis inseriptae. Etiam sub titulo; Museum anato- 


60 Bogen. geh. 


mico-pathologicum Vratislaviense. 


121 Bogen in Imperial-Folio. 


Gebund. 55 Rthlr. 


Kin in geringer Zahl von Exemplaren gedrucktes Prachtwerk, dessen entschiedene Bedeutung für die Wissenschaft allgemein anerkannt ist. 


Otto, Ad. Wilh.,»Neues Verzeichniss der anatomischen Sammlung des Königl. Anatomie - Instituts zu Breslau. 


Nummern bereicherte Auflage. 


Gr. 8. 17 Bogen. geh. 1 Rilr. 6 gGr. 


P e, Joh., die physiologischen Institute. Ein Bedürfniss unserer Zeit. gr. 8. geh. Erscheint ehestens. 
Wehsky, M., Lusifeuerwerkerei. Ein praktisches Handbuch für Alle, die sich mit Ausübung dieser Wissenschaft beschäftigen, Mit zahlreichen, in den Text gedruck- 


b ten Holzschnitten und allegorischem 


Wendt, Dr., J., die eisenhaltigen Quellen zu Altwasser in Schlesien. 


geh. 1 Rthlr, 


Titelkupfer. Gr. 8. 16 Bogen. Eleg. geh. 


U, d. Presse. 


Zweite, durch einen Nachtrag von 


Mit zehn malerischen Ansichten nach Originalzeichnungen von Koska. Gr. 6. 


Wimmer, Friedr., Flora von Schlesien, preussischen und österreichischen Antheils, oder vom oberen Oder- und Weichsel - Quellen - Gebiet. 
Nach natürlichen Familien, mit Hinweisung auf das Linneische System. Nebst phytogeographischen Angaben und einer Profil-Karte des Schlesischen Gebirgszuges. 


Gr. 12. 25 Bogen. geh. 2%, Riir. 
Zeiszmer, Dr., 


Cart. 2% Rthlr. 


ieliczka. Geologisch-geognostisch und historisch- topographisch. Mit Kupfern. 8. geh. 


Erscheint ehestens, und zwar gleichzeitig in polnischer und deutscher Sprache, 


Theaters Mepertoire. 

Donnerſtag: „Aſchenbrödel.“ Große Zav⸗ 
beroper mit Tanz in 3 Akten von Karl 

Schal. Muſik von Iſouard. 
Freitag, zur Unterſtützung der hieſigen Armen: 
75 Die Gebrüder 328 „Das 
Glück mit ſeinen Launen.“ Charak⸗ 
| tergemälde aus dem Löten Jahrhundert in 

5 Aufzügen nach dem Engliſchen von Dr. 
Carl Töpfer. 

Sonnabend den 1. Januar: 1) Prolog, 
gedichtet von H. Grünig, geſprochen von 
Mad. Schreiber⸗St. George. 2) Zum 

erſten Male: „Der Brautſchleier.“ 

Luſtſpiel in 1 Akt. 3) Zum erſten Male: 

„Die Findlinge.“ Luſtſpiel in 2 Akten 

| von Herrmann. 4) Zum erſten Male: 

| „Die Rückkehr ins Dörfchen.“ Lie⸗ 
derſpiel in 1 Att von C. Blum. Muſik 
aus C. M. v. Webers Llederſammlung. 


Sonntag, zum vierten Male nach der Origi⸗ 
nalpartitur: „Don Juan.“ Oper in 2 
| Akten von Mozart. 


F. 3. O. E. 3 XII. 5. J. Schl. 


A. 4. 1. 5. J. A. III. 


Wintergarten. 


Zu dem am 1. Januar ſtattfindenden Kon⸗ 
zert ſind Familienabonnements von vier bis 
ſechs Perſonen, à Perſon 5 Sgr., in der Mu⸗ 
ſikalienhandlung des Hrn. Cranz zu bekom⸗ 
men. Das Entree an der 17 8 10 Sgr. 

a roll, 
— 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die heute erfolgte Verlobung ihrer Tochter 
Ida, mit dem Herrn Maximilian von 
Morawitzky, zeigen ihren Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an, bittend, 
dies als beſondere Meldung anzunehmen. 
Sulaa, den 24. Dezember 1541, 
Jiiuſtiz⸗Rath Neugebauer 
ö M. und Frau. 

As Verlobte Tapſehlen sich: 
Ida Reugebau er, 
Marimil don Morawitzky. 


N Entbindung 8s Anzeige, 

} Geſtern Abend 5½ Uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. von Plöe, zwar fep: ſchwer, 
doch gluͤcklſch von einem gefunden Mädchen ent: 
bunden. D 5 Anzeige theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten. 

29, Dezember 1841. 
Breslau, den 3 yon pee 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh entſchlief an Eatkräftung ſanft 
zum beſſern Leben unſere Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verwittwete He⸗ 

emeifter Ehriftiane Weiß, geb. Klähr, 

n dem Alter von 71 Jahren; wir zeigen ih: 
ren Verluſt den aus wärtigen Verwandten und 

je, den hiermit ergebenſt an. 
Waſſel bel Trebnſs, den 28. Dezbr. 1841. 
Julie Gerlach, geb. Weiß, als 


ö Tochter. 
Friedrich Gerlach, Wirthſchafts⸗ 
a Inſpektor, als Schwiegerfohn. 
Robert Gerlach, als Enkel. 


e Todes ⸗ Anzeige. 

Nach Gottes welſem Rathſchluß vollendete 
ſanft den 27. Dezember früh um halb 3 uhr 
nach vielen jahrelangen Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
leiden im feſten Gottvertrauen unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater und Bruder, der penf, 
Schaffner und Rendant Ehriftian Gott: 
lieb Schäfer, in dem Alter von 57 Jah⸗ 
ren 4 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt allen 
wohlwollenden Freunden und Bekannten, mit 


i ilnahme, erge 
PT Seiner gen an 
Die Hinterbliebenen. 
Dantfagumg. 

Daß der Herr Stadtrath Lehmann, Hr. 
Ober⸗Poſt⸗Direktor Geh. Hofrath Schwürz, 
Hr. Calculator Tiedtge, Hr. Kaufm. Mü n⸗ 
zenberger, Hr. Hofrath Dr. Weidner, Hr. 
Kaufmann Franz Adolph Wentzel, Hr. Leih⸗ 


Amts⸗Direktor Bennewitz, Hr. Kaufmann 


Ries, Hr. Kaufm. F. W. Hildebrandt, 
Hr. Kaufm. M. Steinitz, Hr. Kaufm. Mo⸗ 
ritz Wentzel, Hr. Kaufmann Carl Neuge⸗ 
bauer, Hr. Kaufm. E. F. Pretorius Hr. 
Kaufm. J. G. Rahner, die verw. Fr. Chi⸗ 
rurg. Dehnel, Hr. Maurermeiſter Ertel, Hr. 
Rektor Kämp, Hr. Commerzienrath Ertel, 
Hr. Apotheker Kirſchſlein, die verw. Frau 
Medizinal⸗Aſſeſſor Günther, Hr. Drechsler⸗ 
Meiſter Wolter, Hr. Medizinal⸗Aſſeſſor Apo⸗ 
theker Gerlach, Hr. Kaufmann Regner, 
Hr. Regierungs⸗Sekretär Sander, Hr. Red: 
nungsrath Grauer, Hr. Hofzahnarzt Man⸗ 
gelsdorf, Hr. Oberſt Baron v. Beau⸗ 
fort, Hr. Dr. Mattersdorf, Hr. Gehe⸗ 
mer Medizinalrath Profeſſor Dr. Wendt, 
Hr. Kaufmann L. S. Cohn, Hr. Hospital: 
Ober⸗Wundarzt Alter, Hr. Stadtrath Leſ⸗ 
ſenthin, Hr. Polizei⸗Inſpektor Baatz, Hr. 
Geh. Medizinal⸗ und Regierungsrath Profeſ⸗ 
ſor Dr. Remer, Hr. Stadtrath Froböß, 
Hr. Deſtillateur⸗Aelteſter Borrmann, Hr. 
Raths⸗Zimmermeiſter Krauſe jun., Hr. Dr. 
med. Krauß, Hr. Juſtizrath Cogho, Hr. 
Chauſſee⸗Zoll⸗Pächter Epſtein, Hr. Hospi⸗ 
tal⸗Inſpektor Knoll, Hr. Domherr Schon⸗ 
ger, Hr. Geh. Ober⸗Regierungsrath und Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Ele von Kottwiß, 
Hr. Zimmermeiſter Sährig, Hr. Geh. Me: 
dizinalrath Profeſſor Dr. Benedikt, Hr. 
Kämmerer Jüngling, Hr. Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſarius Schulze, Hr. Hofrath Dr. Bork⸗ 
beim, Hr. Kaufm. A. Kny, Hr. Kaufm. 
Ermrich, Hr. Kaufm. G. A. Held, Hr. 
Regiments⸗Arzt Dr. Cador, Hr. Kaufmann 
Köfter, Hr. Orgelbauer Müller sen., Hr. 
Commiſſions⸗Rath Melcher, Hr. Stadtrath 
Salice, Hr. Stadtrath Jäckel, Hr. Armen: 
haus Prediger Jäckel, Hr. Profeſſor Dr. 
Suckow, Hr. Kaufm. J. M. Fiſch er, Hr. 
Kaufm. Neumann, Hr. Dr. med. Lüdicke, 
Hr. Medizinal⸗Aſſeſſor Olearius, Hr. Stadt⸗ 
ratb Klein, Hr. Juſtizrath Dietrichs, Hr. 
Kaufm. Polake, Hr. Kaufm. Ferd. Scholz, 
Hr. Kaufm. Ludw. Meyer, Hr. Kaufm. G. 
Jesdinszki, der Stadtverordn.⸗Vorſteh. Hr. 
Kaufm. Klo cke, Hr. Apoth. Bock, Hr. Wund⸗ 
arzt Pätzoldt, Hr. Maurerm.⸗Aelt. Hettler, 
Hr. Tanzlehrer Baptifte, Hr. Dr. Lobe⸗ 
thal, Hr. Kaufm. Keitſch, Hr. Profeſſor 
Dr. Henſchel, Hr. Kantor pohſner, Hr. 
Kirchenvorſteher Güttler, Hr. Ober⸗Thier⸗ 
Arzt Grüll, Hr. Kaufm. Cuny, Hr. Kaufm. 
Thun jun., Hr. Ober⸗Organiſt Köhler, 


Fräulein Werner, Vorſteherin einer Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt, Hr. Kaufm. A. L. Müller, 
Hr. Kaufm. und Kirchenvorſteher Grüttner 
sen., Hr. Hofrath Eichert, Hr. Doctor 
Krocker sen., Hr. Reſtaurateur C. Knappe, 
Hr. Kaufmann Bergmann, Hr. Kaufm. 
Gottſchalk, Hr. Apotheker Pantell, Hr. 
Kämmerei⸗Hauptkaſſen⸗Rendant ulke, Hr. 
Schönfärber Tietze, um ſich der Neujahrs⸗ 
gratulationen durch Herumſendung der Viſi⸗ 
tenfarten zu snilchiaen. die Armenkaſſe mit 
einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, erman⸗ 
gein wir nicht, mit ergebenſtem Danke hier⸗ 
durch anzuzeigen. 
Breslau, den 29. Decbr. 1841, 
Die Armen⸗Direktion. 


Eda 
Heute, Donnerstag d. 30. Dechr. 


j Concert 
1 
f 


von H. W. Ernst 
(Violinist) 
im Saale des König von Ungarn 
- (Hötel de Pologne) 
Abends 6 Uhr. 


Einlasskarten ä 1 Rtlr. sind bei 
Herrn Cranz zu haben. 


\ 
2 
Ä 


Neue Musikalien 


bei 


C. Weinhold in Breslau 
(Albrechtsstrasse Nr. 53) zu haben, 
Ernst, H. W., 3 Rondinos brill. sur 
des motifs fav. de Robert le diable, 
Nathalie, la Tentation p. le Violon 
seul av. Acc, d’un Violon ou de Piano 
(ad lib.) op. 5. Nr. 1, 2, 3. à 20 Sgr. 
— Introduct. et Variat. brill. en forme 
de Fantaisie p. le Violon av. Ace. de 
2 Viol., Alto et Basse et Contrebasse 
(ad libitum) ou Piano sur le Quat, far. 
de Ludevie deHalevy. op. 6. 1 Rtl. 
Le Carneval de Venice, Air vaxié p. le 
Pianoforte seul arrangee par J. Mo- 

scheles. 15 Sgr. 


Bei C. Weinhold, 
in Bresiau (Acbrechtsſtraße Nr. 53) 
find fortwährend vorräthig und zu haben: 


Gubitz, Volkskalender. 
Steffens, Volkskalender. 
Der Wanderer. 
Hiſtoriſcher Volkskalender. 
Bote von Schleſien. 
Berliner Terminkalender. 
Frankfurter Volks⸗„ 
Schreib ⸗, Tafel⸗, Comtoir⸗, 
und Hand⸗Kalender 2. _ 


English 
Praetical Lessons: Mathias-Str. 82, 
third floor; where to inquire for parti- 
culars in the afternoon, . 


Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei F. E. C. Leuk⸗ 
kart, am Ring Nr. 52, ſo wie in Oppeln 
bei J. A. Stephan und Glatz bei J. A. 
Hirſchberg zu haben: 


Geſundheitsregeln. 
Ein Buch 


Unterrichte für die Schul⸗ 
jugend 


und 
zur Belehrung für alle Nichtärzte. 
Von 


Dr. Fr. Jul. Siebenhaar, 
Königl. Bezirksarzte in Dresden. 
Bevorwortet von 


Chriſt. Traug. Otto, 
Seminar: und Schul⸗Direktor zu Frledrich⸗ 
ftadt » Dresden, 


Mit 4 Steindrucktafeln. 
8. 1841. 8 Bogen. Preis 6 Gr. 


Dieſes Schriftchen, welches ſich in den rich⸗ 
tigen Grenzen der populären Belehrung hält, 
verdient die Aufmerkſamkeit aller Erzieher 
auf ſich zu richten, indem es, fern von hand⸗ 
werksmäßigem Geſchwätz, klar und bündig ſei⸗ 
nen Zweck verfolgt. Die Nothwendigkeit, bei 
der Erziehung der Menſchen deſſen leibliches 
Leben nicht ganz unbeachtet zu laſſen, drängt 
ſich mit Recht immer mehr einem Jeden auf. 
Das Bedürfniß aber einer ſolchen Belehrung 
iſt leider in hohem Grade bei allen Ständen 
vorhanden, wie ein Blick auf die zahlreichen 
Vorurthelle und Mißbräuche lehrt, welche ſo 
oft das Gedeiden der Heranwachſenden ver⸗ 
kümmern. Der Verfaſſer dieſes Büchleins iſt 
als vielfältig befhäfligter Praktiker und Ge⸗ 
richtsarzt beſonders berufen, wie er es hier 
gethan, eine gründliche Belehrung zu ver⸗ 
breiten. 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei F. E. C. Leuckart, 
ſo wie in Oppeln bei J. A. Stephan und 
Olatz bei J. A. Hirſchberg zu haben: 


König Friedrich des Großen 
Beſitzergreifung 
von Schleſien 


und die Entwickelung der öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe in 2 bis zum Jahre 
4 0. 


Dargeſteut von 


Heinrich Wuttke. 
Erſter Theil. 
gr. 8. broſch. Preis 2 Thlr. 6 Gr. 


Feine Neujahrswünſche 


und alle Sorten Viſitenkarten find zu 
haben bei C. G. Brück, 
Hintermarkt Nr. 3. 


Catharinenſtraße neben der Poſt iſt ein 
Gewölbe zu vermiethen, 


Alle Buchhandlungen Schle 
Allg. Anzeiger und 


ſteigt. 
nicht mehr als 4 Thaler. 


Di — 1430 — 
eee 


Ausſchließlich privilegirte 


ens nehmen at 1842 der 8 an auf den 
ationalz 

eblatt, deſſen Inhalt für alle Stände und Leſerkreiſe fortwährend an Intereſſe 
er ganze Jahrgang von mehr als 300 Bogen koſtet, bei wöchentlicher Lieferung, 


tung der Deutſchen, 


Auch zur Annahme und Beförderung von e und Geſuchen aller Art, welche 


durch Einrückung in diefes allgemeine Jute 
verbreitet werden, ſo wie zur Beſorgung der billigen Gebührenberechnung 


igenzblatt durch ganz Deutſchland 


1½ Sgr. Preuß. 


für die Zeile), wird man auf Erſuchen die Buchhandlungen Schleſiens bereit finden. 
Von Starke 's Beiträgen zur Kenntniß der beſtehenden Gerichts⸗Verfaſſung in Preu⸗ 


ßen iſt jetzt 


die Tte Lieferung, enth. Juſtiz⸗Verwaltungs⸗Statiſtik, Provinz Schleſten, Mit Titel, 


alphabet. Regiſter. 218 Seiten Lex. S8. 


ausgegeben worden. 
Die Ite— Ste Liefg. 


Rihlr. 15 Sgr. 


enthält: Darſtellung der beſteh. Gerichts⸗Verf. 2 Rthlr. W Sgr. 
Die Ate Efg. enth.: Juſtizj⸗Verwaltungs⸗Statiſtik, Prov. e 


[3 7 


Die öte „ 7. 7 7 7 77 oſen " 
Die öte „ „ 5 55 n „ Pommern 20 „ 
Carl Heymann in Berlin. 


i Vorräthig in allen guten Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz. 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei 

„P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗ 

cke Nr. 53), Leobſchütz bei A. Terck, Oels 
bei W. Gerloff, Schweidnitz bei L. Heege, 
Glogau bei Reiſſner, Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey, Görlitz bei Köhler, Glatz bei Po m⸗ 
pejus) iſt zu haben: ? 

Gründliche Anleitung 


Heilung jeder Kahl⸗ 
koͤpfigkeit, 
die nicht durch höheres Alter 


entſtanden iſt. 
Für Aerzte und Nichtärzte. 
0 


Von 
Dr. H. Redelich. 
N Preis 10 Sgr. 


Auf dem Königl. Forſtgehöfte zu Rodeland, 
Kreis Ohlau, ſoll die Anfertigung eines neuen 
Strohdaches und die Ausführung mehrerer 
Maurer⸗ und Zimmer ⸗Arbeiten an Mindeſt⸗ 
fordernde verdungen werden. — Hierauf re⸗ 
flektirende kautionsfähige Bau⸗ Unternehmer 
werden 797 Abgabe ihrer Forderungen in dem 
Eicitationstermin auf den Iten k. M., Vor⸗ 

mittags von 10 bis 12 uhr, im Gaſthofe zu 
Grüntanne, vorgeladen. 
Breslau, den 27. Dezember 1841. 
„Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Wein⸗Anktfon. 
Am 31. d. M. Vorm. 10 Uhr ſoll im Auk⸗ 
tlonsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie verſchiedener Weine 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Dezbr. 1841. 


Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 3. Januar k. J., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß, 
Brelteſtraße Nr. 42, einige Pretiofen, goldne 
Fingerringe, Uhren, Lelnenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent: 
lich verftelgert werden. 

Breslau, den 29. Dezbr. 1841. 
8 Maunig, Auktlons⸗Kommiſſ. 


Hiermit erlaube ich mir, den geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden meines verstorbenen Sohnes, 
des Weinhändlers C. R. Bäßler, ergebenft 
mitzutheilen, daß ich das von demſelben ge⸗ 
führte Weingeſchäft unter heutigem Dato 
dem Hrn. Otto Mätzeki käuflich überlaſſen 
habe, und für das, der früheren Firma ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen meinen ergebenen Dank 


ſage. 
Grünberg, den 1. Dezbr. 1841. 
Wwe. Bäßler, geb. Gade. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube 
ich mir ergedenſt zu bemerken, wie ich das 
käuflich übernommene Weingeſchäft des ver⸗ 
orbenen Hrn. C. N. Bäßler auch durch 
nkäufe der beſten Jahrgänge aus Privat: 
Lägern complettirt habe, und ſolches unter 
der Firma: 

C. N. Bäßler Nachfolger, 
fortſetzen werde. Indem ich ergebenſt erſuche, 
von meiner Firma geneigteſt Vermerk zu neh⸗ 
men, bitte ich, das der früheren Firma ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertra⸗ 

en, welches ich, mit der größten Sorgfalt zu 
ede mich bemühen werde. 

Grünberg, den 1. Dezbr. 1841. 

Otto Mätzeki. 

In dem Nachlaß der am 18. Novbr. v. J. 
verſtorbenen Schönfärber Hyronimus, 
Breiteftraße Nr. 11, fanden ſich noch meh⸗ 

rere gefärbte Zeuge vor, welche auch bis heut 

von den Eigenthuͤmern nicht abgeholt worden 
find. Ich fordere dieſelben als Vormund der 
minorennen Erben auf, dieſe Sachen binnen 
4 Wochen abzuholen, widrigenfalls ſelbe ge⸗ 
richtlich verkauft werden müſſen. 

Breslau, den 20. Dezbr. 1841. 


C. Biſchoff, 
Schweidniter Straße Nr. 50. 
J Firca 2000 bis 2400 Rihl. Mündelgelder 
ſind gegen pupillariſche Sſcherheit auf ein 
leſiges Grundſtück auszuleihen. Die näheren 
dingungen find zu erfragen beim Kretſch⸗ 
mer iſchoff Schweidnitzer Straße Nr. 50. 


—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—— 
Eline ruhige, die Miethe pünktlich zahlende 
Familie, ſucht zu Oftern 1842 eine Woh⸗ 

nung von 3 Stuben und einem Kabinet, nedſt 
dem nöthigen Boden⸗ und Kellergelaß. Wer 
eine ſolche abzulaſſen hat, beliebe es anzuzei⸗ 
gen Weidenftraße Nr. 32, erſte Etage, 


Eichen⸗Verkauf. 
Es ſollen 163 Stück große Wald⸗Eichen, 
die ſich auf dem zu Schwuſen gehörigen Do⸗ 
minio Tſchwirtſchen befinden und zur Pfarrei 
Schabenau, Guhrauſchen Kreiſes, gehören, li- 
eitando an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 24. Januar 1842 früh um 10 uhr 
in hieſiger Pfarrwohnung, woſelbſt die näheren 
Bedingungen zur Einſicht vorliegen, angeſetzt. 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Weiter⸗Transport genannter 
Eichen um ſo bequemer iſt, als ſie ſich faſt 
unmittelbar an dem Bartſchfluſſe befinden, wel⸗ 
cher in einer Entfernung von nur 15 Minu⸗ 
ten in die Oder mündet. 
Schabenau bei Guhrau, den 22. Dez. 1841. 
Das Kirchen⸗Kollegium. j 


Den 3. Jan. k. J. werde ich einen neuen 

Mag, dein N eröffnen. 
rſter, Kgl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer 
„Neumarkt Ai 14. Nahen, 

An d eige 

Die Grüneicher Kalkbrennerei erſucht ihre 
geehrten Abnehmer, wenn bei denſelben noch 
yet Tonnen vorhanden find, um gefällige 
hzeige im Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 56, 


um biefelben fofort abholen laſſen zu können. 


Pal: Sonnen werden daſelbſt in großen und 
leinen Partieen fortwährend gekauft. 


Ein junger Mann, der korrekt ſchreibt, fin: 


det gegen mäßiges Honorar baldige dauernde 


Beſchäftigung hierorts. Das Nähere im Agen⸗ 
tue » Gomtoir 
Strafe Nr. 


Fur Marqueute 


werden Neujahrswünſche billigft und gut ge⸗ 
druckt von der Buchdruckerei 
Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Maſtſchafe, 
ſchwer gemäftet, 100 Stück im Ganzen oder 
auch in Abthetlungen zu 25 Stück, ſtehen zum 
Bun Verkauf in Schwammelwitz bei Ott: 
machau. 


Verlorner Hühnerhund! 
11 Fünf Thaler Belohnung!!! 


Am 26ſten d. M. Abends iſt mir ein brau⸗ 
ner glatte und feinhaariger, an Kehle und 
Bruſt grauer Hühnerhund, auf den Namen 
„Bruno“ hoͤrend, abhanden gekommen. Das 
Halsband deſſelben war von Leder, rund ge⸗ 
flochten und mit der Steuermarke verſehen. 
Wer mir zum Wiederbeſitz beſagten Hundes 
verhilft, erhält * Belohnung. 

Neu 


mann, 
Odhlauer Str. Nr. 69, im erſten Stock. 
riſche große 


f 7 
Holſteiner Auſtern 
empfingen mit heutiger Poſt und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Große Holſt. Auſtern, 


empfing und empfiehlt: f 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Friſche Zufuhren von 
ächten Teltower Rübchen i 
großen Pomm. Gänfebrüften und 
Elbinger Briden 
erhielten und empfehlen: 
E. Keyl & Thiel, 
Ohlauer Straße Nr. 52, goldene Art. 


in reichſter Auswahl, allen Größen und 
zu den billigſten Preiſen (von 5 Sgr. pro 
Stück an) offerirt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


amb. Rauchfleiſch 
9 friſchen 1 4 


fließ. aſtrach. Caviar 
empfingen wie derum und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Zu vermlethen iſt eine gut eingerichtete 
Brennerei, Gräupnergaſſe Nr. 7. 


Gen S. Militſch, Oglauer 


Prerau „ 
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und Equipagen, welche letztere mit 


** 
* 
* 
5 
& 
* 
15 
* 
— 
* 


gelangen. 


Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn. 


Perſonenfahrten durch die Dauer des Winters 1841 — 42: 
| Von Olmütz nach Wien um sh 

„ 2 

Fahrpreiſe in Conventions⸗Münze: 

Für die Perſonenfahrten Iſter Klaſſe 24 Kreuzer, 

er Kl. 15 Kr., Zter Kl. 10 Kx r.. 

Perſonen⸗ und Laft = Fahrten gemiſchten Trains 

Iſter Kl. 15 Kr., 2 Kl. 10 Kr., Zter Kl. 6 Kr. 
Kinder bis 2 Jahre ſind frei, von 2 bis 10 Jahren iſt die halbe 

Fahrtaxe zu zahlen. 
Die detaillirte Preis⸗Tarife für Perſonen, Waaren, Reiſegepäck, Thiere 


find in allen Bureaux der Bahn einzuſehen. N 
Von der Poſtſtation Weißkirchen aus können die reſp. Meifenden 
in Geſellſchaftswagen A 1 Fl. 40 Kr. die Perſon zur Bahn nach Prerau 


Uhr früh, 


n „ „ 


pro Perfon u. Meile. 


jedem Train mitgenommen werden, 


nenen 


* 


TFFFFFFTCCCCCCb 
Elegante Neujahrs⸗Wünſche 


und mit Gold bedruckte Neujahrs⸗Karten empfing ich von 


Paris, Wien und Berlin. 


Nette Kleinigkeiten zum Verlooſen am Syl⸗ 
veſter⸗Abende, fo wie auch Wiener und Ber: 
liner Neujahrswünſche und geſchmackvolle Bis 
ſitenkarten empfiehlt ergebenſt: 

A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


Wein- Offerte. 


Mein Weinlager verschiedener reeller 
und preiswürdiger Sorten, als: 
leine Kheinweine, 
feine Rothweine, 
feine Franzweine, 
Ober- und Nieder-Ungar (herb 
und süss), 
Bischof und Cardinal, 
Jamalen- und andere feine Runs, 
das Pr. Quart 6 Sgr. — 1 Rthl., 
beste Punsch-Essenz, d. Quart 
10, 15 — 20 Sgr.; 
desgleichen auch 
milden Kheinwein, die Flasche 
7½ Sgr., empfiehlt 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der 


Universität, 


a a u A N a 
Schnell: u. Schönſchreiben. 
Vom 3. Januar an beginnt wieder ein neuer 
Kurſus meines Unterrichts im theoretiſchen und 
praktiſchen Schnell: und Schönſchreiben. 
Erwachſene Perſonen, beſonders Kauzliſten 
und Commis, welche ſich in kurzer Zelt eine 
ſchöne Geſchäftshand anzueignen wünſchen, 
wollen hierauf Rückſicht nehmen. Scheffler, 
Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


Nette Kleinigkeiten 
* Verlooſen am Silveſterabend, & 1, 
„3, 4 bis 10 Slilbergroſchen das Stück, 
empfehlen in ſehr reicher Auswahl: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Den W. d. M. Abends nach 10 Uhr, fand 
ſich ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt 
und dergl. Unker Vorderpfote zu mir und kann 
gegen Erſtattung der Koſten abgeholt werden 
beim Schuhmacher Meſeck, Kapferſchmiede⸗ 
ſtraße im weißen Engel. 


77ë] .! EL a FRA 

Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
find Friedrich» Wilhelm : Straße Nr. 20, eine 
Stiege hoch, zwei Stuben, ein Entree, Küche, 
Keller und Bodenkammer. 


——ä— —— ü œꝗH—ꝛ—V—̃ — ͤ ſñHœ 

Zu Oftern 1842 ift der erſte Stock, beſte⸗ 
hend in drei Stuben, Entree nebſt dem ge⸗ 
hörigen Beigelaß, zu vermiethen. Zu erfragen 
Gräupnergaſſe Nr. 5, bei der Eigenthümerin. 


. ˙ ... .... 
Bwet gut möblirte Stuben, in der Nähe 
der Poſt, find bald zu beziehen, Zu erfragen 


Oderſtr. Nr. 16, goldn. Leuchter, eine Treppe. 


Zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen iſt eine meublirte 
Stube für einen ſtillen Herrn, Schweidnitzer 
Straße Nr. 45, 3 Treppen vorn heraus. 


Ein Knabe, der die Buchbinder⸗Profeſſion 
zu erlernen wünſcht, findet ein baldiges Um 
terkommen, Neueweltgaſſe Nr. 38, 1 Stiege. 

Zu vermiethen für jährl. 36 hl, 
eine Stube nebſt Alkove, Helligegeiſtſtraße 
Nr. 1, 2 Treppen, und bald zu beziehen, 


| Gröhling a, Kratzkau. 


F. Karſch, Kunſthandlung. 


i Zu vermiethen 
und Termino Oſtern zu beziehen iſt Reuſche⸗ 
Straße Nr. 16 in der Atem Etage vorn her⸗ 
aus eine freundliche Wohnung, beſtehend in 
2 Stuben, Kabinet, Küche Entree und nöthi⸗ 
3 Das Nähere beim Wirth da⸗ 
elöſt. 4 

Nitolaſſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, ift 
im zwelten Stock, vorn heraus, eine mrublirte 
Stube zu vermietyen und bald zu beziehen. 


— 3 ͤ ñG—E V—ꝛ—̃— — 
Zu vermiethen 
und Termino Oftern 1842 zu beziehen, Ring 


Nr. 42. eine Etage, beſtehend aus 6 freund⸗ 


lichen Piecen mit fünf beſondern Eingängen. 
Näheres in der Elbelſchen Tuchhandlung. 
. — LTR N A En FEN 


Kloſterſtraße Nr. 39 find 
zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen. 
Ferne 


Ein Verkaufs: Lokal 
{ft zu vermiethen und fofort zu beziehen, — 
Näheres Karlsplatz Nr. 4, im Gewölbe. 


Ein freundliche uartier von 6 Stuben 
im Aten Stock nebſt Alkove, Boden, Keller 
und Zugelaß iſt auf Oſtern zu beziehen Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 40 im Feigenbaum. 


Neuegaſſe Nr. 8 im Tempelgarten find ſtets 
gut meublirte Zimmer, einzeln oder auch meh: 
rere zuſammen, zu haben und 52 zu be⸗ 
ziehen, auf Verlangen iſt auch ein Flügel zu 


vermieten,, desgleichen ein großes Lokal für 


einen Wagenbauer. Das Nähere bei der Wir⸗ 
thin des Hauſes zu erfragen. . 


Augelommene Fremde. 


Den W. December. Gold. Gans: Hr. 


= 
u 


— 


ei Wohnungen 


Landrath Graf v. Matuſchka aus Hirſchberg. 


DH. Kaufl. Altmann a. Ratibor, Steiner a. 
Brieg. — Weiße Adler: Hr. Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fiſchbach a. Liebenthal. 
HH, Gutsb. Raabe a. Ober⸗Glaſendorf, von 
Ohlen a. Leuthen. Hr. Direktor Matthiſſon 
a. Brieg. Hr. Bar, v. Sauerma a. Sterzen⸗ 
dorf. DO, Kaufl. Riehm a. Berlin, Seppe 
a. Roſtock. — Königs ⸗Krone: Hr. Ma⸗ 
jor von Wilhelmy und Hr. Gutsb. Sadebeck 
a. Reichenbach. Frau Ober⸗Amtm. Schön a. 
Glatz. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Wer 
ner a. Bolkenhaln. — Weiße Storch: Hr. 


Kaufmann Henſchel a. Kempen. — Blaue 


Hirſch: Hr. Graf v. Reſchenbach aus Go: 
ſchüg. Hr. Gtsb. Bar. v. Obernig g. * 
n 


DH. Kaufleute Proskauer a. 
Schweitzer a. Neiſſe. — Raute 
Het Hoffrichter 8 —— Se 
offrichter a. Krzyſchanowis. — Zwei gol? 
dene Löwen: Hr. Rechnungsführer Poldt 
a. Spandau. Hr. Kaufm. Altmann a. War⸗ 
tenberg. — Hotel de Sileſte: Hr. Lieut. 
von Randow aus Kempen. Hr. Partikulier 
Naacke a. — Deutſche Haus: 
Hr. Inſp. 
otel de Saxe: Hr. Dberförft 
bauer a. Sulau. Hr. Oekonomle⸗Kommiſſar 
Hohlfeld a. Grottkau. Hr. Gutsb. v. Deb⸗ 
ſchüg a. Sendiz. — Gold. Zepter: Hr. 
Gutsb. Hübner aus Guhlau. Hr. Inſpektor 


Privat Logis: Kloſterſtraße 1 (); 
Hr. Graf v. Plattner a. Wollſtein. 


tanz: Hr. 


er Neuge⸗ 


Uuniverſitäts⸗ Sternwarte, 


Morgens 6 uhr. 7“ 7,0 f 2, 


0 9 * 7,500 T 2, 
13 12 uhr. 
mitt, 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


* 
6% aberwölkt 
20 halbheiter 
4°) beiter 
3. 


übermönt | 


Hr. Infpektor 


hae 
lathner aus Schönjohnsdorf. — 


